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GauhauptstadS Karlsruhe
„Der Führer » erscheint in 1 Ausgaben : „Ganhanplstadt
Karlsruhe » siir den Stadtbezirk und den Kreis Karlsruhe

. sowie für den Kreis Psorzhcim . ..Kraichga» und Brüh -
rain » für deil Kreis Bruchsal. , ,Merkur -3!uudschau » siir
die Kreise Rastatt — Baden-Baden und Bühl . „Ans der
Ortenau » für die Kreise Ossenburg, Kehl , Lahr und Wolsach .
Anzeigenpreise : Siche Preisliste Nr . 12 vom
20 . Februar 1910. Die lägcspaltene Millimeterzeile (Klein-
spalte 22 Millimeter ) kostet im Anzeigenteil der Gesamt,
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Psg . Mengenabschlüsse sür die Gesamtauslagc und Aus.
gäbe „Gauhauptstadt Karlsruhe » »ach Staffel C ; für die
übrigen Bezirksausgaben nach Stasscl A Auzeigenschlutz .
Seiten : Um 12 Uhr am Vortag des Erscheinens. Für die
Montagausgabe : Samstags 19 Uhr . Todesanzeigen und
sonstige unaufschiebbare Anzeigen Br die Montagausgabe
müssen bis längstens 16 Uhr sonntags als -Manuskript
im Verlagshaus etngegangen sein . Textteil und Streisen »
anzetgen werden nur in einer Mindesthöhe von 20 Mil»
limcter und nur für die Gesamtauslagc angenommen .
Platz - , Satz, und Terminwünsche ohne Verbindlichkckt .
Bet unverlangt eingehenden Manuskripten kann keines¬
falls eine Gewähr für die Rückgabe derselben übernommen
werden . Ersüllungsort und Gerichtsstand ist Karlsruhe .
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Der Führer an de« Duce
Herzliches Glückwunschtelegramm

Der Führer hat dem
nachfolgendes Tele«

'* 8 e 1 1 i n , 29. Juli ,
znm Geburtstag

Btantnt gesandt:
, "In kameradschaftlicher Verbundenheit spreche
»Hl Ihnen , Duce, zu Ihrem heutigen Gebnrts «
Wte meine und des deutschen Volkes herzlichen
Glückwünsche ans . Sie gelten ihrem persön»" chen Wohlergehen, dem Erfolg Ihrer Staats »
luhrnng und der siegreichen Beendigung un¬
sres gemeinsamen Kampfes sür die Freiheit
Unserer Völker.

Adolf Hitler ."

Der Führer an Victor Emanuel
Berlin . 29. Juli . Der Führer hat Sei -*rr Majestät dem König von Italien und Kai»

Kr von Aethiopien zur 49. Wiederkehr des Ta »
drs seiner Thronbesteigung folgendes Glück¬
wunschtelegramm übermittelt :
. »Eure Majestät bitte ich. zur 49. Wiederkehr"es Tages Ihrer Thronbesteigung meine und
des deutschen Volkes herzlichste Glückwünsche
entgegennehmenzu wollen. Möge Eurer Maie »
»at nach stegreicher Beendigung des unseren"erden Völkern ansgezwnngencn Kampfes noch
eine lange segensreiche Regierung beschieden
tern."

König Victor Emanuels Dank
» König und Kaiser Victor Emanuel hat dem
»nhrer folgendes Telegramm übersandt:
^ »Ich danke Ihnen sehr für Ihre so herz -
Kchen Wünsche, die ich besonders gern ent-
9egengenommen habe. Mit gleicher Herzlich¬
keit übermittle ich Ihnen und dem verbün -
"eteA tapferen Deutschland die wärmsten
wünsche. Victor Emanuel .

Der Führer empfing General Schekoff
Berlin , 29. Juli . Der Führer empfing

Montagmittag den bulgarischen Generalisstmns
"es Weltkrieges» General der Infanterie Sch«»
»off, der zurzeit auf Einladung des Oberbe»
Khlshabers des Heeres Kampfgebiete im We»
oen und Einrichtungen des Heeres besichtigt.

Zud Mandel verhaftet
* Tanger, 29 . Juli . Stefani berichtet: Näch¬

sten aus Marokko zufolge ist der Exminister
Mandel, der zusammen mit Da lädier und 22
anderen französischen Parlamentariern nach
«akablanca geflüchtet war , in Algier verhaftet
Ad zur Verfügung der französischen Justizlbe »
oürde nach Meknes gebracht worden.

Eia Sündenbock für die Reinfalle
Duff Coopers ?

- * Lissabon, 29. Juli . Lord Perth , der seit
englischen Kriegserklärung an Deutschland

xHauptberater des Informationsministeriuws
siir die Auslandspublikationen " war . ist nach
Einer Londoner Meldung „infolge gewisser
Aenderungen in der Organisation des oberen
Mitgliederstabes" zurückgetreten.

Lord Perth , früher Eric Drummond , spielte
von 1919 bis 1933 eine Hauptrolle im Genfer
herein . Offenbar haben ihn aber auch die da-
?ri gesammelten Erfahrungen in der politischen
Intrige nicht befähigt, Churchill und Duff Cov¬
ers Lügenkonzert mit zu dirigieren . Oder
wllte sein Rücktritt die Folge von Metnungs -
§brschj«benheiten mit den Leitern der britischen
Propaganda sein ? Die unablässigenMißerfolge
?nd peinlichen Blamagen der Londoner Hetzer
»ogen den Verdacht nahe, Satz man ein Kar-
ssickel finden müsse, dem man die Schuld an
, ^ n ständigen Reinfällen in die Schuhe schieben
könnte.

Glänzende Frontbewährung
der SA .-Gtandarte Feldherrnhalle

. * Berlin , 29. Juli . Der Name Feld -
? orrnhalle , den die Männer der SA . auf
ffü» Unken Rockärmel tragen , ist Symbol kür"ie Bereitschaft znm Letzten nnd Ansdrnck
2 **8 erhöhten Opferwillens . SA -Mann der
Standarte Feldherrnhalle sein , heißt mehr Inn
,/s seine Pflicht. So war es nnr selbstverftänd -" ch. dast diese Männer zu Beginn des Krieges

Fronteinsatz drängten. Während der
probte Teil der Männer der Standarte Feld-
f^ rnhalle Verwendung als - Fall »

rmj 8 ger fand nnd dort ihren in der
anerzogenen Mut und ihr soldatisches

»ronux^ vorbildlich unter Beweis stellten ,
, «rde ein Sturmbann als Insanterie -Batail -'" ri am Westwall eingesetzt.
^ -llach monatlangen Vorfeldkämpfen und
Mdaftem Durchbruch durch die Maginot -Linie
sssid jetzt tzie feldgrauen Männer der SA . in

Heimat zurückgekehrt . Eine kleine Stadt
or t ^ten öes Reiches bereitete ihnen einen
Liotzen Empfang. Zehntausende säumten ihren
. " >rschW ^ . Gpoßxx Jubel begleitete die rot-
euchtende „Standarte " und die Männer des

. »taillons Feldherrnhalle , von denen viele
7 ? oe Auszeichnungen tragen . Der General

nm ^ bugte sich noch einmal hei einem Vorbet -
ex, ^ >ch. von der mustergültigen Haltung dieser
^ mheit ur»6 dankte Stabschef Lutze, der den
kiin ^ ^ 8 Hauptamtes Führung , Obergruppen -
d °, ^ Iüttner . zur Begrützung der Männer
aiZ . Standarte Feldherrnhalle entsandt hatte ,
it :" . Ende einiger wohlverdienter Tage der
A,isi 'vannung und Instandhaltung von Beklei-
„ " ng . Waffen und sonstiger Ausrüstung ste-
d-s grobe Aufgaben für diese Idealisten" es Führers .

Man hebt BritenspiM aus
Zahlreiche Engländer ln Tafta verhaftet — Selbstmord des Senlerlorrespondenlen

* Tokio , 29. Juli . Der japanische Kriegs¬
minister und der Instizminifter geben heute
folgendes bekannt:

Angesichts der immer eisrigeren Betätigung
der ausländischen Spionage - und Verschwö-
rnngsorgane hat die militärische Polizei , unter
Leitung der Staatsanwälte als ersten Schritt
am 27. Juli elf britische Staatsangehörige ver¬
haftet, die zu dem über das ganze Land ver¬
breiteten englischen Spionagenetz gehören.

Wie man weiter dazu erfährt , erfolgten die
Verhaftungen Mi gleichen Zeit in verschie¬
denen Gemeinden. Unter den Festgenommenen
befinden sich einige britische Persönlichkeiten,
die schon feit Jahren in Japan ansässig sind
und zu den beschäftigtsten Mitgliedern der bri¬
tischen Kolonie gehören. Kapitän James -Tokio ,
ein früherer Marineoffizier , war der Haupt¬
vertreter des britischen Industriellenverban¬
des Japans . Ferner gehören zu den Verhaf¬
teten der Präsident der hritischen Vereinigung
in Kobe. Holder, zwei Gebr. Ringer , von denen
der eine Kaufmann und Konsul von Schwe¬
den, Norwegen und Portugal , der andere Kon¬
sul von Griechenland ist , sowie andere be¬
kannte britische Geschäftsleute . Alle Verhafteten
sind der Spionage angeklagt.

Dep ebenfalls festgenommene Reuter -Korre¬
spondent in Tokio , Cox , beging heute Selbst¬
mord. Er sprang aps dem dritten Stock des
Militärgefängnisses und war sofort tot.

Der Sprecher des japanischen Außenamtes
gibt bekannt, daß Cox sich während der Ver¬
nehmung durch die Militärpolizei aus dem
Fenster stürzte. Die anwesenden Beamten
wollten ihn znrückhalten, konnten aber den
Selbstmord nicht mehr verhindern . Offenbar
hat Cox die Tat unter der Last der Schuld
ausgeführt . Aus den bei seiner Frau Vorge¬
fundenen Schriftstücken geht hervor , daß er sich
über die Folgen seiner Spionagetätigkeit im
klaren war . Bei der polizeilichen Vernehmung
wurde er dann als gefährlicher Agent Lon¬
dons so blotzgestellt, daß Cox angesichts der
zu erwartenden Strafen den Freitod vorzog.

London „protestiert " in Tokio
H. W. Stockholm , 30. Juli . Der Selbstmord

des von den Japanern verhafteten' Hauptkorre-
spondenten des Reuterbüros in Tokio erregt

in London grobes Aufsehen . Bei der geheim¬
nisvollen Art der ganzen Verhaftung läßt der
Selbstmord einer der politisch meist exponier¬
testen Persönlichkeiten wichtige Rückschlüsse zu.
Der englische Botschafter Sir Robert Craigi«
hat am Montagmorgen in aller Frühe eine
Aussprache mit dem japanischen Außenminister
Matsuoka gehabt . Englische Erklärungen be¬
sagen . daß hier bereits ein „kräftiger Protest"
gegen die Maßnahmen der japanischen Polizei¬
behörden erhoben worden sei.

Japanische Marinesoldaten haben, wie Reu¬
ter aus Tokio meldet , zwei Städte östlich von
Hongkong besetzt , um auch hier den Weg für
Waffentransporte an Tfchiangkaischek zu sper¬
ren - Eine weitere Reuter -Meldung besagt , daß
die japanische Regierung die Absicht habe , eine
Abteilung für Fragen des Pazifik einzurichten,
verbunden mit der Bildung eines halbstaat¬
lichen Unternehmens mit einem Kapital von
500 Millionen Dens zur Entwicklung der ja¬
panischen Interessen im paziftscheu Raum .

Neue Erfolge unserer U -Boote
Wieder 24 750 VNT . aus Geleitzügen versenkt / Elf englische Flugzeuge abgeschossen

* Berlin , 29. Jnli . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Seekrieg gegen England hielten die Er¬
folge nnserer U-Boote an. Ein Boot nnter
Führung von Kapitänlentnant Wilhelm Roll¬
mann hat, wie schon dnrch Sondermeldnng
bekanntgegeden, ans einem stark gesicherten
englischen Geleitzng fünf bewaffnete Groß-
handelsschisse mit insgesamt 48 999 BRT . ver¬
senkt, darunter einen Hilfskrenzer von 18 999
BRT .

Der Geleitzng wnrde zersprengt. Dieses
Boot hat außerdem ein bewaffnetes brttisches
Handelsschiff von 6999 BRT . torpediert . Ein
weiteres U-Boot hat 18 759 BRT . feindlichen
Handelsschiffsran« ans stark gesicherten Ge»
leitzügen heraus versenkt . Einem dritten U»
Boot gelang es, ein über 8999 BRT . großes be¬
waffnetes feindliches Handelsschiff vor der bri¬
tischen Küste zu versenken . Im Lanfe der be¬
waffneten Lnftanfklärnng kam es am 28. Jnli
über dem Kanal an mehreren Stellen zn Luft»
kämpsen .

Sechs feindliche Flngzenge nnd ein eigenes
wurden dabei abgeschossen. In der Nacht znm
29. Jnli warfen britische Flngzenge in Nord»
nnd Westdeutschland nur wenige Bomben, ohne
Schaden anznrichten. Nnr in Hambnrg fiel
eine Bombe in ein Wohnviertel . Dnrch Ein¬
greifen der Lnftschntzorganisationkonnte jedoch

größerer Schaden verhindert werden. Beim
Einslng nach Holland wnrden zwei feindliche
Flngzenge dnrch Jäger nnd eins dnrch Flak,
in Nordsrankreich nnd Norddentschlanb je ein
Slngzeng dnrch Flak abgeschoflen, sodaß die

esamtverlnste des Gegners gestern 11 Flng¬
zenge betrugen. Zwei eigene Flngzenge wer¬
den vermißt.

Der italienische Wehrmachtvericht
Flieger gegen feindlich« Panzerwagen

erfolgreich
» Rom , 29. Jnli . Der itaNenische Wehr-

machtsbericht hat folgenden Wortlaut :
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be¬

kannt:
Jenseits der Cyrenaika-Grenze haben unsere

Fliegerformationen feindliche Panzerwagen -
abteilnngen nnter Maschinengewehrfener ge¬
nommen und mit Sprengkörpern angegriffen»
wobei zahlreiche Panzerwagen schwer getroffen
wurden.

Zwei feindliche Flngzenge vom Bristol -Blen »
Heim-Typ wnrden im Lnftkampf abgeschossen.
Zwei eigene Flngzenge sind nicht znrückge-
kehrt .

Bomben auf Friedhöfe, Kirche«
und Schulen

Nene Schandtaten der britischen Luftwaffe

Balkanruhe nicht im Sinne Londons
Verschärfte Spannung London—Bukarest — Garvin pachtet ganz USA .

O .Sch. Bern , 89. Jnli . Nach Ansicht der
englischen Presse hat die Spannung zwischen
Rumänien und England noch keineswegs
ihren Höhepunkt erreicht. In London droht
man bereits wegen der Ausweisung englischer
Ingenieure ans Rumänien mit weiteren Re¬
pressalien und zeigt sich über die Ausschaltung
des politischen Einflusses Englands ans dem
Balkan höchst ungehalten . Wie ans der Mel¬
dung des Londoner Korrespondenten der
„Basler Nachrichten " hervorgeht, ist man in
London zutiefst enttäuscht , den Valkan nnter
dem Einfluß Deutschlands und Italiens zur
Ruhe kommen zu sehen. Diese Aussicht paßt
natürlich nicht in das Programm Englands ,
das dnrch ständige Unruhen im Osten seinen
Einfluß ans Europa wahren zu können
glaubte.

Der diplomatische Korrespondent der „Sun -
day Times " berichtet , Deutschland wolle im
Balkan Komplikationen vermeiden, da es
wisse , daß im Falle eines erfolgreichen Krie¬
ges gegen England der Balkan automatisch
deutscher Lebensraum werden würde. Die
„Times " sucht auS ihren Nöten eine Tugend
zu machen und schreibt, die bulgarische Forde¬
rung auf die Süddobrutscha sei gerechtfertigt.
Die britische Regierung habe die polnische Re¬
gierung wissen lassen, daß sie eine freund¬
schaftliche Regelung der Dobrutschafrage be¬
grüßen würde.

Höher kann die Heuchelei und der Versuch
des Vertuschens eigenen politischen Unver¬
mögens nicht mehr getrieben werden! Nach¬
dem England Rumänien zuerst ein Verspre¬
chen sür dessen territoriale Unversehrtheit auf¬
gedrängt hatte und nicht in der Lage war , sein
diesbezügliches Gelübde zu halten , tritt es
jetzt sein eigenes „heiliges" Versprechen mit
Füßen und möchte noch zu alledem den Ein¬
druck erwecken, als habe London bei der Be¬
friedung im Valkan Pate gestanden .

Garwin will im „Observer" die letzte Ret¬
tung für England in dem Verhalten weiter
amerikanischer Kreise sehen , die England an¬
geblich ermutigen , die jetzige Bahn des Wahn¬
sinns nicht zu verlassen . Wohl etwas voreilig
pachtet Garwin bereits das ganze amerika¬
nische Volk für den „Gemeinsamen Kampf ".
So spricht er von der 200 -Millionen -köpfigen
Familie , die englisch spreche und heute für die
„Menschheit und Zivilisation " kämpfe . Gar¬
win gibt damit preis , daß nach seiner Ansicht
England allein nicht in der Lage ist, den
Kampf für die Ideale der Londoner Pluto¬

kraten durchzuführen. Nicht minder typisch ist,
daß gerade ein Mann wie Garwin England
„freiwillig" den Vereinigten Staaten unter¬
geordnet wissen will. Denn auch ihm dürfte
es nicht entgangen sein , daß bei öer 200 - Mil -
lionen-köpfigen Familie wohl nicht nur Eng¬
land, sondern die Vereinigten Staaten die
Rolle des Familienoberhauptes übernehmen
dürfte.

Minensperre in der Donaumündung
* Sofia , 29. Juli . Bulgarische Zeitungen

geben eine Bekanntmachung des rumänischen
Kriegsministeriums wieder. Danach ist am
Sonntag in der Donaumündung 44 Grad 55
Minuten nördlicher Breite und 29 Grab 40
Minuten östlicher Länge eine Minensperre ge¬
legt. Die Minensperre ist als Sicherheitsmaß¬
nahme gegen englische Uebergriffe durchgeführt.

* Moskau , 29 . Juli . Di« immer häufiger
werdenden deutschen Luftangrifte auf die wich¬
tigsten britischen See - und Luftbasen sowie an¬
dere militärisch; Objekte und die letzten mili¬
tärischen Erfolge Italiens auf den au !rikani-
schen Kontinent , werden von dem sowjetrussi¬
schen Armeeblatt „Krasnaja Swjesda " ein¬
gehend gewürdigt. Zur gleichen Zeit, da sich
Deutschland zu entscheidenden Operationen ge¬
gen England rüste, Halle auch Italien eine grö-
tzere Aktivität im Mittelmeerraum und in Ost¬
afrika entfaltet . Sowohl zur See wie in der
Luft habe es eine Reihe von Erfolgen zu ver¬
zeichnen : Malta sowie die Häfen von Alexan¬
drien und Haifa, der Endpunkt der Mossul -
Oelleitung , leien der ununterbrochenen Än-
griffstättgkeit der italienischen Luftwaffe aus¬
gesetzt .

Ganz besonders große Erfolge habe Italien
auf dem schwierigen Kriegsschauplatz in Ost »
a f r i k a zu verzeichnen . Mit der Besetzung
von Kaffala und Gallabat , den beiden Knoten¬
punkten zwischen dem anglo-ägyptischen Sudan
und der italienischen Kolonie Eritrea , hätten
sich die Italiener die Möglichkeit gesichert, ttef
in den Sudan einzudringen , der sür die bri-
ttsche Herrschaft in Nord- und Ostafrika von
großer strategischer Bedeutung sei . Mit der
Einnahme von Moyale sei cs den Italienern

* Berlin , 29 . Juli . Die Weltöffentlichkeit ist
in letzter Zeit verschiedentlich über die ver¬
brecherischen Angriffe der britischen Luftwaffe
auf Kirchen und Friedhöfe des Deuffchen Rei¬
ches unterichtet worben. Nunmehr werden wei¬
tere Untaten der Royal Air Force bekannt.
In der Nacht vom 22. zum 23. Juli warfen
englische Flieger über dem Friedhof einer
nordwestdeutschen Ortschaft mehrere Bomben
ab , durch die vier Gräber zerstört würden. In
der Nacht vom 25. zum 26. Juli wurden auf
dem Gottesacker einer gröberen westdeuffchen
Stadt durch sieben Sprengbomben sogar über
100 Grabstätten re st los zerstört . Bei
einem anderen Luftangriff trafen die Bomben
das Dach einer Dorfkirche und zerstörten eine
neben der Kirche gelegene Gastwirtschaft . Hier¬
bei wurde eine Zivilperson verletzt , sowie meh¬
rere Stück Vieh getötet. In einer westdeuffchen
Stadt fiel eine englische Fliegerbombe auf
einen Schulhof.

Alle diese .^Heldentaten" führten die briff-
schen Flieger wie stets im Schutze der Nacht
aus .

gelungen, auch den Zugang zn Brittsch-Kenya
in ihre Hände zu bekommen . Der Vormarsch
der italienischen Truppen in Kenia gehe wei¬
ter . Auf der anderen Seit « sei der britische
Angriff auf das italienffche Fort Caputo er¬
folgreich abgeschlagen worden.

Die fortschreitende Evakuierung Gib¬
raltars sei ein weiteres Zeichen dafür , daß
auch im westlichen Mittelmeerraum die briti¬
schen Pofittonen einer ständigen Gefahr aus -
gesetzt sind . Ueber den einer baldigen Entschei-
düng entgegengvhenden Charakter der gegen¬
wärtigen Operattonen sei man sich auch in
England vollkommen im klaren. Während
Deutschland gegenwärtig eine Blockade Groß¬
britanniens durchführe, lege Italien die britt -
schen Verbindungswege im MUtelmeer. iw
Roten Meer und im Indischen Ozean lahm.

„Wie die Ereignisse der letzten Zeit bewie¬
sen ". so schließt das sowjetische Militärblatt
seine Ausführungen , „hat sich die militärische
und politische Zusammenarbeit »wischen
Deutschland und Italien seit dessen Kriegsein¬
tritt bedeutend enger gestaltet. Me Früchte
dieser Zusammenarbeit liegen schon jetzt offe«
auf der Hand , obwohl Kampfhandlungen gegen
England gröberen SttlS noch nicht begonnen
haben.

»Die Erfolge liegen klar auf der Hand"
Sowjetrussisches Armeeblatt wsirdigt die deutsch-italienischen Erfolge

im Kampf gegen England

»er Luffanfmarsdi
Segen England

Von General der Flieger Quade
In der bevorstehenden letzten Auseinander¬

setzung mit England wird die Luftwaffe wie¬
derum eine entscheidende Rolle spielen . Viel¬
leicht die enffcheidende Rolle. Das englische
Volk weiß das nnd fürchtet sich davor. Es
weiß auch, daß die bisherigen Aufklärungs¬
und Angriffsflüge nur Nadelstich« sind gegen
das , was kommen kann und kommen wird.
Selbst Herr Churchill hat kürzlich in seiner
bilderreichen Sprache gesagt , daß die Deuffchen
zur Zeit nur „Maß nahmen"

, und daß es ganz
anders kommen werde, wenn sie wirklich an-
fangen, den Anzug zu arbeiten . Das wird wohl
richttg sein . Es ist daher von Interesse festzu¬
stellen . unter welchen Bedingungen die deutsche
Luftwaffe ihre Arbeit beginnen und durchfüh¬
ren wird. Ob die operativen Grund¬
lagen für den bevorstehenden
Kampf günstig oder ungünstig sind. Für die
Beaptwortung dieser Fragen sind zwei Fest¬
stellungen von entscheidender Bedeutung : Die
Beherrschung des gesamten Küstenraumes von
Norwegen bis zu den Pyrenäen durch Deutsch¬
land , und der Eintritt Italiens an Deutsch¬
lands Seite in den Krieg.

Ein Blick auf die Karte Europas zeigt, daß
die Westküsten Norwegens und Dänemarks ,
die Küsten zur Deutschen Bucht , Hollands , Bel¬
giens , sowie . die Nordküste Frankreichs von
Calais bis Brest , England in weitem Bogen
im Osten und Süden umschließen . Nicht nur
die Küsten , sondern auch das gesamte Hinter¬
land ist — praktisch in unbegrenzter Tiefe —
fest in deutscher Hand. Es steht damit zum
Aufmarsch der deutschen Luftwaffe
zur Verfügung . Ueberall findet sie in die¬
sem Hinterland gut ausgebaute Flugplätze vor,und zwar in einer Zahl , die weit über den
Bedarf hinausgeht . Sie ist also in der Lage ,
sich bei ihrem Aufmarsch nach Breite und Tiefe
beliebig auszudehnen. Infolgedessen sind die
Verbände der Luftwaffe auch nicht mehr ge¬
zwungen, ihre Angriffe aus einem Verhältnis-
mäßig engen Raum heraus zu fliegen, wie das
bei Beginn der Kampfhandlungen gegen
Frankreich noch der Fall war . Ein enger Auf¬
marschraum hat für die Luftwaffe die Gefahren
feindlicher Luftangriffe zur selbstverständlichen
Folge . Die in Südfrankreich zusammengetrie-
benen Reste der französischen Fliegertruppe ha¬
ben diese Tatsache recht fühlbar zu spüren be¬
kommen .

Einsatz - und führungsmätzig bringt bas Vor¬
handensein zahlreicher belegungsfähiger Flug¬
plätze einen weiteren , recht erheblichen Vorteil
mit sich : es ermöglicht der Führung , zur Dnrch-

. führung einzelner Angriffsaufgabcn starke
Teile schnell und mühelos zu versammeln und
diese Versammlung nach erfolgtem Einsatz
ebenso schnell wieder aufzulösen. Es liegt auf
der Hand, daß dadurch die Angriffsführung
erheblich erleichtert, das Risiko gegenüber
feindlichen Gegenangriffen wesentlich verrin¬
gert wird.

Eine entscheidende Rolle spielen im Luftkriegdie Länge des Anflugweges vom
Flughafen zum Ziel nnd die Abwehrmöglich¬
keiten in dem Gelände, über welches der Flug¬
weg führt , lieber die Verkürzung der Flug¬
wege nach England seit dem 10. April — dem
Tage der Besetzung Norwegens — ist bereits
eingehend berichtet worden. Der Engländerhat die Gefahr , die darin liegt, wohl erkannt,wenn er sie auch , wie immer , zu leugnen ver¬
sucht . Besonders unangenehm find ihm unsere
Luftstützpunkte an der norwegischen Westküste,die er immer wieder, — seit Monaten schon
mit negativem Erfolg angreift . Der Unwille ist
verständlich . Von Westnorwegen aus kontrol¬
lieren unsere Kampfverbände den Nordein¬
gang der Nordsee, die Shetlands , sowie di«
Häfen an der Nord- und Westküste Norbeng-
lands . Der l ä n g st e Anflug beträgt knappe
2 Stunden . Der Flugweg z. B . nach Glasgow
war von den Stützpunkten in Nordwestdeutsch¬
land fast doppelt so lang.

Liegt ganz Norüenglanö in einem durchaus
günstigen Wirkungsbereich unserer Luftbasen
in Norwegen, so wird Süd - und Mittelengland
noch weit mehr bedroht von unseren Flughäfen
in Holland, Belgien und Nordfrankreich. Es ist
für England bedauerlich , aber Tatsache , daß
gerade an seiner Sübküste die zahl¬
reich st en und wichtig st en Kriegs¬
häfen liegen : Sheernos , Chatham, Dover,
Portsmouth , Southampton , Portland , Dart -
mouth, Plymouth und andere mehr. Sie all «
sind mit ganz kurzen Anflugzeiten aus Nord¬
srankreich zu erreichen , — beträgt doch der
kürzeste Weg über den Kanal von Calais nach
Dover nur 45 Kilometer . Das sind 6 bis 7
Minuten Flygzeit für ein modernes Kampf¬
flugzeug. Auch Englands Hauptstadt ist von
zahlreichen Flugplätzen in knappen 30 Minuten
zu erreichen . In einer bis eineinhalb Stun¬
den ist ein Kampfgeschwader über den Indu¬
striezentren von Liverpool und Birmingham .
Es gibt also in ganz England keine Stadt und
keinen Hafen, den unsere Luftwaffe nicht fassen
kann. Und zwar durchweg durch Anflüge, die
für sie keineswegs Höchstleistungen bedeuten!

Die verkürzten Anflugwege gegen England
bringest der deutschen Luftwaffe einen gewal¬
tigen weiteren Vorteil : sie kann an Stelle des
eingesparten Treibstoffes eine erhöhte Bom¬
benlast mitführen . Damft wächst selbsttätig
ihre Augriffskrast . Verkürzte Flugwege ver¬
mindern ferner bas Risiko durch feindliche Ein¬
wirkung. Damit vermindert sich gleichzeitig der
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Verbrauch an Personal «nö -er Verschleiß
au Material . Ein Gewinn , - er nicht hoch
genug 'einzuschätzen ist . Auf den kurzen Flug¬
wegen können in Zukunft auch solche Flug¬
zeuge eingesetzt werden, die bisher infolge ihrer
geringen Ein- ringetiefe nicht gegen England
fliegen konnten. Endlich lassen verkürzte Flug -
wege - en mehrmaligen Einsatz von Flug¬
zeugen gegen Land - und Seeztele an einem
Tage zu . Dadurch kann im Bedarfsfall vor-
übergehend eine Verdoppelung der Angriffs¬
kraft erreicht werben!

Die Angriffswege führen alle über die von
den Engländern neu entdeckte Churchill -Linie.
Das ist die See . Das Meer , welches Englands
Küsten umbranöet , war bisher sein Schutz und
seine Stärke . Die Luftwaffe nutzt die
gegebene Lage zu ihrem Vorteil
aus . Der angreifende Verband sucht sich zum
Einflug auf das Land die Stelle auS , die ihm
für die jeweilige Angriffsaufgabe am günstig¬
sten ist. Meist wird der Anflug von der Küste
zum Ziel die kürzeste Strecke sein , die möglich
ist. Nur auf dieser Strecke des gesamten
Flugweges ist mit Erdabwehr zu rechnen . Auf
offener See ist sie immer zu vermeiden. Das
Flugzeug kann dort infolge seiner überlegenen
Geschwirüsigkeit jedem feindlichen Kriegsfahr¬
zeug mühelos ausweichen . Auch der Flugzeug¬
meldedienst ist auf See schwerer zu organisieren
und muß zwangsläufig erheblich breitmaschiger
sein als auf dem Festland. Ein überraschender
Anflug ist daher, besonders bei bedecktem Him¬
mel, oft möglich. Damit verringert sich das
Risiko , schon beim Anflug auf bereitstehende
Abwehr aus der Luft zu stoßen. Das sind die
Nachteile , die das Jnselreich in seiner splendid
Isolation hinter dem Kanal und hinter der
Nordsee im Luftkrieg nun einmal hat und die
sich vielleicht etwas abschwächen, aber niemals
ändern lassen.

Noch ein Wort über die Bedeutung , die Ita¬
liens Eintritt in den Krieg für die
deutsche Luftwaffe hat. Ueberall da, wo Eng¬
land gegen Italien kämpfen muß, braucht es
Flugzeuge : Im gesamten Mittelmeerraum , in
Aegypten, im Sudan , in Kenia und Somaltland .
Ohne Luftwaffe ist kein moderner Krieg zu
führen . Was aber im Kampfe gegen Italien
gebunden ist, das fällt für die Verteidigung der
Heimattnsel aus . Mehr noch , es braucht auch
noch Ersatz an Menschen und Material von
der Heimat. Und Leides wird heute schon in
England bitter gebraucht .

Da ist — mit kurzen Strichen gezeichnet —
die Ausgangsstellung in der die deutsche Luft¬
waffe zum Angriff gegen England berettsteht.
Sie ist denkbar günstig :

Reichliche Flugbasen hinter den Küste» von
Norwegen bis Brest.

Stark verkürzte Flugwege von diesen Flug¬
plätzen zu allen Zielen , die sich auf der Insel
hieten.

Ausschaltung der Erdabwehr - urch - en An¬
flug über See : damit auch Begünstigung des
Moments der Ueberraschung .

Bindung starker Teile der englischen Luft¬
waffe durch Italien .

Dagegen : unverkürzte Anflugwege - er eng¬
lischen Luftwaffe bet Angriffen gegen Deutsch¬
land :

Erschwerung feindlicher Luftangriffe auf die
eigenen Flugplätze infolge weitgehender De¬
zentralisation .

Der Weg von Berlin «ach London ist . in den
letzton Monaten erheblich kürzer geworden als
der von London nach Berlin . Und da England
den Beweis für diese Behauptung anscheinend
unbedingt haben will, wird die deutsche Luft¬
waffe ihn wohl auch in der nächsten Zeit er¬
bringen. ( Copyright by „Vox Gentium ", 1S40)

Kriegsverdienstkreuz
für 22 Rüstungs -Znspekteure

* Berlin , 29. Juli . In Anerkennung der
erfolgreichen Leistungen auf dem Gebiete
wehrwirtschaftlicherVorarbeiten für den Krieg
und den dadurch gewährleisteten vollen Ein¬
satz der Rüstungsindustrie hat der Chef des
Oberkommandos der Wehrmacht im Namen
des Führers und Obersten Befehlshabers der
Wehrmacht an 22 Rüstungsinspekteure als erste
im Großöeutschen Reich das Kriegsverdienst¬
kreuz 2. Klaffe mit Schwertern verliehen.

Vichy gibt deutsches Eigentum frei
J .B . Genf, 30. Juli . Marschall Petain ver¬

öffentlicht im französischen Amtsblatt ein neues
Dekret, das die Aufhebung der Beschlagnahme
deutschen Eigentums in -Frankreich mit sofor-
ttger Wirkung bestimmt . Die Verwaltungen
sind angewiesen, bas deutsche Eigentum den
deutschen Besitzern zurückzuerstatten. Ein wei¬
teres Dekret verbietet bis Kriegsende allen
Franzosen , Waffen und Munitton an das Aus¬
land zu verkaufen. Dieses Verbot besteht auch
dann , wenn die betreffenden Rüstungsgegen-
stänbe nicht Eigentum des französischen Staa¬
tes sind.

dlHitittpufiMii :
Das Staatsbegräbnis für den Kom¬

mandierenden General des XVIII. AK., Gene¬
ral der Infanterie Eugen Beyer , der an
einer im Felde erlittenen Krankheit starb ,
fand am Montag in Anwesenheit des Chefs
des Oberkommandos der Wehrmacht , General¬
feldmarschall Keitel, statt.

Reichsmintster Dr . Goebbels emp¬
fing am Montagnachmittag in Gegenwart des
kgl. italienischen Botschafters Dino Alfieri den
Präsidenten der italienischen Jndustrieorgani -
sation Staatsminister Graf Volpi di Misurata .
Graf Volpi überreichte Dr . Goebbels den Po¬
kal der Biennale von Venedig 1939 , der dem
deutschen Großfilm „Robert Koch" zugespro¬
chen worden war , die Bronzeplaketten für die
beiden Kulturfilme „Können Tiere denken ? "-
und „Räuber unter Wasser" und die Bronze¬
medaille, die der Film „Es war eine rauschende
Ballnacht" errang .

Unterdem Eindruck derde 'utschen
Luftangriffe haben die englischen Mili¬
tärbehörden den verschärften Kriegszustand
Wer die Bevölkerung der englischen Ostküste
verhängt-

Das gesamte Personalder chinesi¬
schen Delegation beim Völkerbund
in Genf ist von der chinesischen Regierung nach
China zurückberufen worden. Ihr Büro in
Genf wird sofort geschloffen werden.

Die tnd tsch e Kongreßpartei rati¬
fizierte den am 7. Juli vom Kongretzkomitee in
Neu-Delhi gefaßten Beschluß , von England als
ersten Schritt zur vollständigenUnabhängigkeit
Indiens die Einwilligung zur sofortigen Bil¬
dung einer indischen Nationalregierung zu
iopderu.

Leuchtende Vorbilder ihrer Mannschaft
Weit ^ e Offiziere der Luftwaffe mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet

* Berlin , 27. Juli . Der Führer «»-
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe , Reichsmarschall G ö r i u g, folgenden
Offiziere« der Luftwaffe das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes :

Oberst Schumacher , Kommodore eines
Jagdgeschwaders: Major Gras Schönborn ,
Kommodore eines Stuka -Geschwaders : Major
Hagen , Kommandeur einer Stnka -Gruppe :
Hanptman« Sigel , Kommandeur einer Stu¬
ka-Gruppe : Hanptman« Freiherr von Dal -
w i g k, Kommandeur einer Stnka -Gruppe :
Hanptman« Enneccerns , Kommandeur
einer Stnka -Gruppe : Hanptman» H i t s ch »
hold , Kommandeur tiner Stnka -Gruppe :
Hauptmann L i « d m a y r , Staffelkapitän in
einem Kampfgeschwader : Hanptman » Thiem ,
Staffelkapitän in einer Schlachtgrnppe : Ober¬
leutnant Freiherr Grote , Staffelkapitän in
einer Schlachtgruppe : Oberleutnant Peits -
meyer , Stasselkapitäu in einer Schlacht¬
grnppe: Oberleutnant Götze , Batteriechef
in einem Flakregiment .

Oberst Schumacher war als Kommodore
eines Jagdgeschwaders der Sieger in der er¬
sten großen erfolgreichen Luftschlacht gegen die
britische Royal Air Force am 18. Dezember
1939 über der Deutschen Bucht . An dem Auf¬
bau der Jagdluftverteiöigung hatte er maßgeb¬
lichen Anteil. Am 10. Mai und den folgenden
Tagen hat er an der Spitze seiner Jäger und
Zerstörer holländische Jäger , die zur Abwehr
starteten, in der Luft uyd an der Erde so voll¬
ständig vernichtet, daß die holländischen Flie¬
ger sticht in der Lage waren , die Landung un¬
serer Fallschirm- und Luftlanbetruppen in
Süd -Holland uüd den Vormarsch unserer Erd¬
truppen in Nord-Holland zu hindern.

Sein Geschwader hat im ganzen mehr als
85 Flugzeuge in Luftkämpfen und 66 Flug¬
zeuge auf holländischen Flugplätzen vernich¬
tet.

Major Graf Schönborn hat als Grup¬
penkommandeur einer Stuka - Gruppe bereits
in Polen seine Gruppe mit vollem Erfolg in
schneidigen Angriffen geführt. Im Westen sind
die Kämpfe seiner Gruppe mit den bekannten
Schlachtennamen Maastricht , Antwerpen, Tir -
lemont, Löwen verbunden.

Später führte er als Geschwader -Kommo¬
dore das Geschwader bet beispielhaftem
Schneid in den Einsätzen gegen die Dyle-Stel -
lüng , in den Angriffen auf Boulogne , Calais
und Dünkirchen, wo vom Geschwader zwei
große Transporter und ein Zerstörer vernich¬
tet wurden. Weitere Einsätze erfolgten bei
St . Quentin , beim Durchbruch durch die
Aisne -Stellung , auf Compitzgne und Soiffons,
auf Brücken , wie z . B . Seine -Brücke bei Ro-
milly, die den feindlichen Rückzug hinderten.

Hauptmann Freiherr von D a l w i g k, des¬
sen Stuka -Gruppe zum Geschwader des
Majors Graf Schönborn gehört, hat sowohl
im Polenseldzug wie auf dem westlichen
Kriegsschauplatz mit größtem Schneid auch in
starker feindlicher Jagbabwehr seine Gruppe
in eiserner zielbewußter Führung zu entschei¬
denden Erfolgen mitgeriffen.

Major Hagen , der im Polenfeldzug als
Führer von Jagdstaffeln geflogen war , hat als
Gruppen -Kommandeur einer Stuka - Gruppe
im Westen durch seinen persönlichen Einsatz
mit seiner Gruppe entscheidende Erfolge er¬
zielt. Einsätze gegen französische Flugplätze,
Angriffe im Vormarsch aus Sedan und die
Maas -Uebergänge, sowie auf vorgehende feind¬
liche Panzer , erfolgreiche Unterstützung des

Frankreich lröuml schon wieder von Revanche
„Lateinischer Staatenblock" — Vorschlag zur Einkreisung Deutschlands

J .B . Genf, 30. Juli . Die Zeitung „L'Eclai -
reur " in Nizza setzt auch jetzt noch ihre seit
Jahren betriebene Hetze gegen Deutschland fort.
Das Blatt stellt die Behauptung auf, Frank¬
reich sei nur „materiell" besiegt worden,
„geistig" jedoch sei es noch völlig auf der Höhe.
„Auf diesem Gebiet haben wir das Recht,
Siege zu erhoffen , die nur von unserer mora¬
lischen Geschlossenheit abhängen.

"
Die erhofften „geistigen Siege" würde viel¬

leicht niemand dem Blatt streitig machen , wenn
sich nicht hinter dieser falschen Bezeichnung
etwas ganz anderes verbergen würde. Das
Blatt meint nämlich , Frankreich sei auf 'Grund
seiner „geistigen " Stärke dazu berufen, einen
gegen Deutschland gerichteten „lateinischen
Block" zu schaffen und zugleich auch deffen Füh¬
rung zu übernehmen.

„Diese große geistige Rolle Frankreichs ist
mehr als eine Hoffnung" , behauptet sogar
das Blatt , das angesichts der totalen Nieder¬
lage Frankreichs . .nicht nur die Frechheit
sondern auch/ die nötige Portion Dummheit
besitzt/ äuf ' eine neüe Einkreisung Deutsch-

der Genfer Liga, sei es innerhalb des Nordens
gegen andere Staaten gerichtet .

Justizminister Westman unterstützte die Er¬
klärungen des Ministerpräsidenten durch eine
ausführliche Schilderung der Abmachung mit
Deutschland und wies dabei nach, baß sie
keinerlei Bedeutung für Deutschlands Krieg
gegen England haben und keine Gefahren für
Schwedens Freiheit enthielten.

Feuergefecht zwischen JRA. und Polizei
O. Sch . Bern , 30 . Juli . In einer nordirifchen

Stadt kam es , wie die britische Agentur Ex¬
change meldet, zu einem langen Feuergefecht
zwischen Mitglisdern der JRA . und der Poli¬
zei. Mitglieder der JRA . hätten sich in dem
Hause , in dem sie die Polizei verhaften wollte,
verschanzt . Es sei zu einem überaus heftigen
Feuergefecht zwischen den Belagerten und der
Polizei gekommen , die zuletzt mit Panzerwagen
vorgegangen sei. Der Polizei sei es erst nach
längerem .Gefecht, in dessen Verlauf das Haus
teilweise zerstört wurde , gelungen / die ' Be¬
lagerten du überwältigest.

Vormarsches an die Küste und Angriffe auf die
feindlichen Schiffe auf der Reede von Bou¬
logne, Angriffe auf die Zitadelle und die Forts
von Calais , find Erfolge der Gruppe Hagen.

Hauptmann Sigel hat seine Stukagruppe
im Polenfeldzug mit größtem Schneid zu ent¬
scheidenden Erfolgen geführt. Auch an der
Westfront hat er in nie erlahmender Einsatz¬
bereitschaft an der Spitze seiner Gruppe flie¬
gend zu bedeutungsvollen Entscheidungen bei¬
getragen.

Hauptmann Enneccerus hat mit seiner
Stuka -Gruppe außergewöhnliche Erfolge er¬
zielt. Außer Angriffen auf Kolonnen, Trup¬
penansammlungen, Batterien , befestigte Ort¬
schaften und Eisenbahnziele hat die Gruppe die
Forts bei Lüttich , bei Maubeuge, bei Givet,
sowie Teile der Maginot -Linie bei Weißen¬
burg und am Kaiserstuhl sturmreif beworfen.

Hauptmann H i t s ch h o l d hat im Feldzug
gegen Polen als Staffelführer einer Stuka¬
staffel und im Westen als Kommandeur einer
Stukagruppe mit außerordentlichem Schneid
und größter Einsatzbereitschaft persönlich seinen
Verband in der Luft zu kriegscntscheidenden
Erfolgen geführt. Die Taten seiner Gruppe
sind gekennzeichnet durch die . Namen folgender
Einsätze : Fort Eben- Emael sowie die Forts
Pontisse und Flamelle bet Lüttich , St . Trond ,
wo eine feindliche Jagdstaffel überraschend an¬
gegriffen und völlig zerstört wurde, Alost ,Tirlemont , Löwen . Im Raume von Gemblaux
wurde durch Zerstörung von feindlichen Stel¬
lungen , Vernichtung von Batterien , entscheidend
zur Vorbereitung eines Panzerangriffes zum
Durchbruch durch die Dyle -Stellung beigetra¬
gen . Die an die Küste abgedrängten und ab¬
geschnittenen feindlichen Truppen wurden durch
Stuka -Angriffe auf dem Rückzug entscheidend
gefaßt und ihre Widerstandskraft gebrochen.

Hauptmann Lindmayr hat seine Staftel
im Westen zu einer großen Anzahl besonders
erfolgreicher Tiefangriffe geführt. So vernich¬
tete er auf dem Flugplatz Esearmains 28 feind¬
liche Flugzeuge , zersprengte südlich Charleroi
eine starke Truppenkonzentratton und griff mit
grobem Erfolg motorisierte Kolonnen bei
Cambrai , Lille und bei Rouen an.

Hauptmann Thiem , Oberleutnant Frhr .Grote und Oberleutnant Peitsmeyer
haben sich als Staffelkapitäne einer Schlacht-
gruppe durch hervorragende Tapferkeit und
überiegte Führung ihrer Staffeln ausgezeich¬
net. Sie waren eingesetzt am Albert -Kanal ,
zerschlugen eine französische Panzerdivision in
Gegend Huye, wehrten einen feindlichen Pan -
zerangriff - bet Cambrai ab und unterstützten
die Erbtruppen in der Abwehr eines feind¬
lichen Durchbruches bei Arras . Im Raume
Ham—Roye—La Fsre —Noyon waren sie ein¬
gesetzt . um etwa drei Regimenter zu zerschla¬
gen , die eingeschlossen waren und versuchten ,
nach Südwesten zu entkommen .

Oberleutnant Götze hat beim Uebergang
über die Maas bei rücksichtslosem Einsatz seiner
Person mehrere Feindbatterien niedergekämpft
und ist an der Erzwingung des Maas -Neber-
ganges maßgebend beteiligt gewesen . Der im
Raume Cambrai—Arras von fast allen Seiten
umfaßte Gegner versuchte bei Arras unter
Einsatz starker Panzerkräfte den Durchbruch
nach Süden . Durch mutigen und kühnen Ent¬
schluß und durch das . tapfere, und . sachgemäße
Handeln des Oberlesiinänts Götze wurden
neust mittlere und schwere Pastor vernichtet.

lands zu hoffen . Als Mitglieder dieses Blocks ,
der ein „Gegengewicht zu Deutschland " sein
soll, will bas Blatt die südamerikanischen
Staaten einspannen, weil sie Frankreich und
den gallolateinischen Geist lieben". Ferner
Spanien „das sich durchaus nicht germanisie¬
ren laffen wollte" und schließlich - auch Ita¬
lien „zu welchem unsere Bande durchaus nicht
zerrissen sind".

Um die Zahl z« vermehren, könnte auch
Griechenland beteiligt werden, das zwar nicht
lateinisch ist , aber ,-auch eine Stätte der
Menschlichkeit bleiben will" . So würde, wie
das Btatt meint, ein „lateinischer Völkerbund"
entstehen , der aber „viel solider̂ sein Erde ,
als die Genfer Liga, weil er ein klares Ziel
habe .

Diese primitive Utopie des französischen
Blattes wäre uninteressant, wenn sie nicht er- ,neut beweisen würde , daß jetzt schon in Frank¬
reich von einer neuen Einkreifuna Deutsch¬
lands geträumt wird.

Schwedens Neutralität unverändert
H.W . Stockholm , 29. Juli . Der schwedische

Ministerpräsident H a m s s o n setzte sich in
einer Rede in der schwedischen Provinz mit
den Vorwürfen bei der Kursänderung der
schwedischen Außenpolitik auseinander , die im
Rahmen mit einigen Abmachungen Schwedens
mit Deutschland aus englischen und england-
freundlichen Kreisen Schwedens erhoben wor¬
den sind . Er erklärte , es sei stets der leitende
Gedanke der schwedischen Außenpolitik gewe¬
sen, Schwedens Interessen durch oftene und
freundschaftliche Zusammenarbeit mit allen
Seiten zu wahren.

Schweben habe sich deshalb frei halten wol¬
len von allen Großmächtekombinationen. Hier¬
für sei die Neutralitätspolitik schon im vorigen
Kriege eine Ausdrucksform gewesen . In kei¬
nem Falle habe sich die schwedische Politik , fei
es in der Zusammenarbeit mit kleineren Staa¬
ten zur Wiederherstellung ihres Einfluffes in

Rach den Rennpferden die Windhunde
Neue Evakuierungsskandale in London — Zn dringenden Geschäften nach Amerika
* Neuyork, 29 . Juli . Während der Plan der

Evakuierung englischer Kinder nach Uebersce
— soweit es sich nicht um Plutokratenkinder
handelt — anscheinend an unüberwindlichen
Hindernissen scheitert, bestehen offensichtlich kei¬
nerlei Schwierigkeiten für die Verschickung
von 300 englischen Windhunden , die
nach den Bermuda -Inseln transportiert wer¬
den sollen. Wie es heißt , hat Londons Grey¬
hound Racing Assostation diese „vordringliche"
Evakuierung Lurchgesetzt und finanziert , ,cha-
mit der beliebte Sport der Hunderennen so¬
wie die Stiftung von Rennhunden durch die
Kriegsereignisse nicht gefährdet wird ."

Nach den Kindern der jüdisch-plutokratischev
Oberschicht, den Juwelen und Rennpferden
werden nun auch die Windhunde, die als be¬
liebte Wettobjekte der Londoner Börsenschie¬
ber den Plutokraten natürlich besonders teuer
sind, die krtegsbedrohte britische Insel verlas¬
sen. Es wird dem englischen Arbeiter , für
dessen Kinder kein Schiffsraum mehr vorhan¬
den ist , gewiß ein großer Trost sein , daß diese
kostbaren Spielzeuge der Plutokraten ihre edle
Raffe ungestört von dem Krachen der Bomben
werden fortpflanzen können .

Im übrigen besagen Meldungen auS Lon¬
don, daß von Tag zu Tag mehr reiche Eng¬
länder feststellen, in Dringenden Geschäften"
nach Amerika reisen zu müssen. Was die Be¬
völkerung hierüber denkt , findet in zahllosen
Anfragen bei den Zeitungen Ausdruck , die sie
allerdings nur noch selten veröffentlichen.

Aus einer Notiz im „Daily Telegraf" geht
jetzt hervor , daß es in der Filmabteilung des
britischen Jnformationsministeriums Protest¬
briefe hagelte , als sich eine ganze Karawane
von Filmschauspielern, Direktoren und Tech -

„ Ein kaffer Fall der Einmischung
"

Scharfe amerikanische Abrechnung mit den scheinheiligen Phrasen Lord Halifax '

Nenyork, 29 . Juli . der üblichen Offen-
heit setzt „Neuyork Enquirer " seine Warnung
vor den Machenschaften der englischen Fünften
Kolonne in den Vereinigten Staaten fort.
Unter der Ueberschrift »Verhöhnung unserer
Freiheit " nimmt der Verleger William Grtf -
fin in einem Leitaufsatz auf der ersten Seite
Bezug auf die kürzlich « Antwort Halifax ' auf
das Friedensangebot des Führers , in der Ha¬
lifax deutlich auf die Sympathien der USA .
für England angespielt habe . Dies sei ein
krasser Fall der Einmischung in USA .-Ange -
legenheiten zur Beeinflussung der öffentlichen
Meinung , erklärt Griffin . Dann stellt er die
charakteristische englische Scheinheiligkeit an
den Pranger , auf welche die frommen Redens¬
arten Halifax angesichts Englands Werben
um Rußland in besonders grelles Licht wer¬
fen . Die größere moralische Lohre aber legten
Halifax und Genossen an den Tag , wenn sie
über das Selbstbestimmnngsrecht der Völker
predigten. Millionen Menschen auf der gan¬
zen Welt, so sagt Grttt7n . 5te vom Briftschen
Reich gewaltsam unterjocht gehalten würden,
böten eine treffende Antwort ans Halifax ' Be«

. mühunge», j>ie Bereinigten Staaten zu üb er¬

zeugen , daß Englands Kampf der Erhaltung
der menschlichen Freiheit gälte. Die Lehre aus
all dem für das USA .-Volk sei , seine gott-
gegebene Vernunft walten zu laffen , um die
Bereinigten Staaten n» r dem Unglück zu be¬
wahren, in das England und die britische
Fünfte Kolonne es hineinzuziehen versuchten .

Tine Folge der deutschen Blockade
* Neuyork , 29. Juli . Nach einer Meldung

der „Neuyork Times " ist von den Engländern
aus amerikanischem Privatbesitz ein 14 Ton¬
nen großes Flugboot aufgekanft worden, um
darin Rohaluminium von den Vereinigten
Staaten nach der britischen Insel zu transpor¬
tieren.

Die von den brittschen Kriegsverbrechern
immer so hartnäckig abgoleugncten Erfolge der
deutschen U-Boote und Luftwaffe werden schon
allein dadurch bestätigt , daß die Engländer jetzt
aus Mangel an Schiffstonnage selbst die kost¬
spieligsten Transportmüglichkeiten der Welt
wählen, um sich für den von Churchill und Ge¬
nossen so leichtfertig vom Zaune gebrochenen
Krieg jo. bitter nötige» Rohstoffe zu beschaffen.

nikern nach Kanada begab , um dort — natür¬
lich im Staatsinteresse ! — einen Film zu dre¬
hen . Man stellte die peinliche Frage , wieviele
der nach Kanada abgereisten Filmleute Kriegs¬
dienstverweigerer aus GewisfenSgründen feien
und wieviele sich überhaupt in militärdienst-
pflichtigem Alter befinden. Wörtlich heißt es
in der Notiz des „Daily Telegraf "

, daß die
Abwesenheit englischer Filmdirektoren , Schau¬
spieler und Techniker „viele Bemerkungen auf
beiden Seiten des Atlantik hervorgerufen hat."

Oie Idiotie
der englischen plutokratenrlique

* Berli «, 29. Juli . Welchen Grad an Idiotie
die englische Plutokratencligue bereits erreicht
hat, geht aus einer Betrachtung hervor , die die
Londoner Zeitung „Daily Telegraph " zu einem
Buch des berüchtigten Hetzjournalisten Wick-
ham Dteed über Propaganda anstellt .

„Man sollte den Deutschen sagen"
, so faßt

„Daily Telegraph " die Meinung Steeds zu¬
sammen , „was wir von den Dingen denken
und welches unsere Absichten sind , und daß die
einzige Hoffnung der Deutschen darin besteht,
ihre gegenwärtigen Führer zu verstoßen. Wir
sollten zu ihnen sprechen als die Exerzierfeld¬
webel der Zivilisation : diese Sprache verstehen
sie am besten ."

In welchem geistigen Zustand müssen sich
die politisch heute führenden Kreise Englands
befinden, wenn sie derartigen hanebüchenen
Blödsinn über das deutsche Volk verzapfen
können ! Was haben diese Hanswurste in
Englands politischen Zirkeln für eine Ahnung
vom deutschen Volk ! Was wissen diese politi¬
schen Kindsköpfe , welche Sprache das deutsche
Volk versteht! Es hat in Europa schon man¬
cher vom Wahnsinn Befallene erfahren müssen,
welche Sprache das deutsche Volk mit seinen
Gegnern zu sprechen weiß ! Auch die britischen
Einfaltspinsel und unverschämten Patrone
werden sie noch rechtzeitig zu hören bekom¬
men ! Dann werden sie wohl an idiotischen
Exzessen dieser Art kaüm noch Vergnügen
finden!

Chamberlain im Krankenhaus
Berlegenheitslösnng für Churchill

H . W . Stockholm , 30. Juli . Churchill hat un¬
mittelbar vor der Unterhausöebatte durch ei¬
nen seiner bekannten Winkelzüge den Versuch
unternommen , Angriffen der Opposition auf
einige stark umstrittene Mitglieder seines Ka¬
binetts wie der Chamberlaingruppe , auszu¬
weichen, da er nämlich Chamberlain und dessen

-Freunde noch eine Weile in ihren Aemtern
halten will. Um aber der Opposition einstwei¬
len den Wind aus den Segeln zu nehmen und
Zeit zu gewinnen, hat Churchill Chamberlain
Hals über Kopf ins Krankenhaus
geschickt.

Allen Ernstes wird feierlich mitgeteilt,
Chamberlain habe sich soeben zu einer Ope¬
ration in eine Londoner Klinik beheben , wo
er etwa 14 Tage werde bleiben müssen. Seine
Amtsgeschäfte müssen inzwischen natürlich ru¬
hen . Die amtliche Mitteilung fügt weiter hin¬
zu: „Chamberlain ist 71 Jahre alt ."

Streiflichter
F . M . Ein tüchtiger Geschäftsmann in Lon¬

don empfiehlt in einer Zeitungsannonce fernen
geplagten Mitbürgern eine Art von Ohre " '
s ch ü tz e r n , die alles auf diesem Gebiet w
Dagewesene weit in den Schatten stellen. Wenn
man sich diese Dinger aufsetzt, dann hört man,
wie der Hersteller versichert , weder den
der Fliegerabwehrgeschütze noch das Krachen
der Bomben und kann sich trotzdem ganz an¬
genehm mit seinem Nachbarn unterhalten .

Die englische Regierung scheint sich oiirnbar
schon seit geraumer Zeit dieser akustischen N»
venschoner zu bedienen. Damit wäre manches
verständlich ! Im übrigen handelt es sich Zwei

-
fellos um eine typisch englische Konstruktion .
„Was ich nicht höre , geht mich nichts an!
Leider pflegt sich die Wirkung deutscher Flie¬
gerbomben nicht nur auf den akustischen Efserr
zu beschränken .

Aehnliche Bedeutung scheint einer andern,
allerdings völlig unverbürgten Nachricht be>-
zumessen zu sein . In Whitehall, dem Londoner
Regierungsviertel , sollen allenthalben
mächtige Sandhaufen aufgesch * '
t e t worden sein . Winston Churchill und seine
Minister seien eifrig damit beschäftigt , »9 * °
Köpfe hineinzustecken .

Das britische Kriegsministerium hat nach
längeren Auseinandersetzungen der zuständigen
Ressortbeamten beim Innenministerium durcy
gesetzt , daß eine Verordnung , welche die iw
Aussterben begriffenen Pilgerfalken n"
ter Naturschutz stellte , aufgehoben worden >>"
Die Bevölkerung wird aufgefordert, diese rv '
gel abzuschieben , wo sie sich zeigen . Begründe
wird dieses Vorgehen damit , daß Brieftauben,
welche von englischen Flugzeugen oder J
Feindesland aufgelassen worden sind, in viele '
Fällen ihre Schläge nicht erreicht haben, wer
sie unterwegs von Pilgerfalken aufgefresicn
worden sind : hierdurch find wichtige Jnforma --
tionen verloren gegangen.

Solche schrägen Vögel verdienen kein Mu
leid . Hätten sie ihre Schnäbel von der Pofttir
gelassen. Man schlägt sich in England nicht
gestraft zur fünften Kolonne!

*
Die „Tribüne de Gendve " meldet aus Lon¬

don , der britische Luftmarschall habe d en en »
kischen Frauen großes Lob gezollt,o >c
„bereits zahlreiche deutsche Flieger auf dem
Boden festgenommen haben". Für künftig«
Fälle gibt er ihnen allerdings den Rat , zu Ber
Haftungen nur dann zu schreiten , wenn
Zahl der Feinde sechs nicht übersteigt. In die
sem Fall sei zweckmäßigerweise die Polizei 8“
alarmieren .

Oder die Heilsarmee natürlich. Von dem'
scher Seite kann jetzt selbstverständlich w '»
Recht eine strikte Regelung des zahlenmäßige
Auftretens von Fliegern auf englischem ® .
den erwartet werden. Mehr als ein halbe
Dutzend zugleich auf keinen Fall ! Man ist
Kavalier !

' Der Londoner Rundfunk gab gestern eine
Bericht von einer Inspektionsreise der He>w"
wehr. Mit bitterernstem Ton erzählte w
Sprecher, daß er auf dieser Reise den „Mive
sten Schock" seines Lebens mitmachen m«»*”
als er in die Nähe eines Landhauses gekov
men sei . .

In einem Laufgraben neben dem Landhap .
habe nämlich ein Gentleman gestanden , der w >
ein „General in Zivil " aussah , und eine Ha" '
granate trug , während ein Mann einen
gen langsam an - em Graben entlangzoü - <
dem Augenblick , als ber Wagen vor dem Gew
leman im Graben vorbeifuhr , schleuderte er o
ungeladene Handgranate in das Gefährt V*.
ein . ^ .Seht Ihr "

, hat der kühne Mann dann .!->
nen Leuten zugexufen , „so müßt ihr es wache
wenn ein Tank kommt . Das Wichtigste ist ^einen Tank zum Stehen zu bringen . Em »», ,
Äfjjfiuw rtpfirrtHh +pr ifi fo Öllt tüte eL -tkvtö

In der gleichen Reportage schildert de
stundfunksprecher sodann, wie man mit_
deutschen Panzern fertig wird . Tanks würo
rach den Erfahrungen der Spanienkamwfe » e
infachsten durch Mitten aufgehalten. Rlchn » ^
Rinen wären hierzu aber nicht nötig, erii » ^
»er Londoner Rundfunk , es genüge 5‘„je*
hengeschirr . Die „Feinde" hielten das ^ .
chirr dann für Minen modernster Art w
oürden eine halbe Stunde lang darauf iw
, en. Wenn sie sich dann endlich von der
Gefährlichkeit des Hindernisses überzeugt v» .
en , führen sie weiter. Nun aber stießen sie
sine „zweite Garnitur Geschirr , dre sie
benso ungefährlich hielten- Aber dieses ^
chirr sei mit Dynamit geladen, das dann
Lanks in die Luft sprenge , ^ -rbewDa kann's einem nun wirklich Angst
oenn man hört, wie unsere Panzerdivision
nitteks Milchtopf und Suppe "
chüsselinAtomezerfetzt werden. ^

„Sunday Expreß" teilt am Sonntag mit, d' |
die Vorräte an italienischem » ^
fkanzösischemWermut aufgebra
feien . Ferner stellt das Blatt mit großem ^
dauern fest , daß umfangreiche Mengen v
Bordeaux , Burgunder und Cognac in " u
Kanalhäfen zum Versand nach England ve
lagen, als die französische Kapitulation ersw » jeDie Weine und Spirituosen seien nun rn
Hände der Deutschen gefdllen .

Na , denn Prost !

Nach aus London eingetroffenen Berich
hat sich Churchill eine neue Maßnahme au^v ,
dacht, von der er sich eine Hebung - ^r stn/' g^ c-
sunkenen Stimmung der englischen Ben
rung verspricht . Es handelt sich um die
führung einer „Schweigemln » ^
die dem Nachdenken über die Sache , für
England kämpft , gewidmet sein soll . lJt

Das scheint uns doch recht überflüssig.
wenn das Gewitter , das Winston Churchlu
England heraufbeschworen hat, h ?" m
dann dürsten die tapferen Kriegslpieie
drüben sowieso sprachlos sein . Aber nicyr
für eine Minute .
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Eingesmtt ,
Mil er einen Verbrecher ftsttmhm

Was ein Elsäüer cte ftanzöstscher Soldat erdvkdete — Haßcmsbrüche gegen alles, was deutsch war
SBob Sti Wolfsaug Küchle r

MSde, auf etnen halb zer^ ocheneu« totf gestützt, steht er vor mir , das Gesicht ein*
»" allen, zerfurcht von einem Leben der Ber¬
andung und der Entbehrungen , die Kleidung
Mschnmtzt und zerriffeu, die Schuhe zerfetzt,
n

^
er ein einziges Bild der Anklage« gen dieses Frankreich, das in feinem bkind-^*"g«n Haß gegen alles Deutsche keine Gren -

& kannte . So wie diesem Elsäffer, der mit
enden Worten von seinen Erlebnissen er-« yit, ist es Tausende« und aber Tausenden

^ Ner Landsleute gegangen. Wie Hunde ge¬
lten , wie Lumpen beschimpft, wie Verbrecher
^ detzt sind sie seit Ausbruch des Krieges einen
Margen Leidensweg gegangen, voller Qualen
»Nd Entbehrungen , durch dreckstarrende Kon -
^ ntrationslager und verwanzte Gefänguiffe,
r ** Ausgestoßenen und Verbrechern zusam¬
mengepfercht, und das einzig und allein, weil^ deutschen Blutes waren.
» Ester der Bericht des Elsäffers Karl H. ans
^ traßburg , nur ein Beispiel für viele, wie
Jy'ö* und gemein, wie hinterhältig und brutal
Frankreich den Kampf gegen alles, was deutsch
^ führt«

H°s . irgendwie meuschkich berührt hätte, um im
Ton« höchsten Erstaunens zu H. zu sagen : »Sie
tun ja gerade, als sei das ein Verbrechen."

H» der einsah . daß er bei diesem Mann ,
dessen Herz versteint zu sein schien, nichts er*
reichen würde, ging sofort zum Regimentsstab
und machte dort Meldung . Man ließ den
Schwarzen kommen , verhörte und fragte ihn.
ob das , was H. gemeldet habe, wahr sei. Na¬
türlich leugnete der Schwarze, aufgeregt
gestikulierend, alles rundweg ab . und obwohl H.
noch die Namen mehrerer Zeugen nannte , die
den Neger ebenfalls bei seinem Tun beobach¬
tet hatten , hörte man ihn gar nicht mehr an.
Man glaubte einem Schwarzen mehr als
einem Weißen, nur weil dieser Weiße ein
Manu deutschen Stammes war . Das Tollst«
aber leisteten sich die Franzosen , als sie H . nun
feftnehmen lieben und ihm wegen falscher An¬
schuldigung eines „Kameraden" fdamit war
der Schwarze gemeint) und woge« Umgehung
des Dienstweges 3V Tage schärfsten Arrest auf-
diktierteu.

Man faßt sich an den Kopf und fragt sich, ob
so etwas denn überhaupt möglich ist. Eine
derartige abscheuliche Bosheit und Gemeinheit
erscheint uns fast unvorstellbar. Aber H. bringt
uns Zeugnisse , die die Richtigkeit seiner An¬
gaben eindeutig belegen . Und da müffen wir
an die Berichte deutscher Zivilgefangener den¬
ken , in denen sie ihre Leiden in französischen
Konzentrationslagern und Gefängnissen schil¬
derten . Wir erinnern uns der Verschleppung
wehrloser deutscher Frauen und Kinder, die
das Unglück hatten sich bei Ausbruch des Krie¬
ges zufällig gerade in Frankreich zu befinden.
Wir denken auch au unsere Fliegerkameraden,
die in französischer Gefangenschaft menschen¬
unwürdigster Behandlung und unsäglichen Lei¬
den ausgesetzt waren . Nun hat uns dieser El¬
sässer, nur einen von vielen , die Aehnliches
oder Schlimmeres erduldeten, einen weiteren
Beweis dafür gegeben , daß Frankreich
vor nichts zurückschreckte , wenn es
seinem höchsten Ziele, der Ausrottung des
Deutschtums, diente.

\ ' -MlMM

TT**

Neue Schiffsbrücke über be« Rhein
«nt
zwei

vcae. so »atz ein orvnu yasgemaver «erievr ouxnnv tTt. Der « irnnte Auto-
verkebr wird nümnobr über die neu« Brücke «eben . damit die Arbeiten an der von den firanzosen ge-
strengten Brück« , die sofort ausgenommen wurde » , rasch vorwärts schreiten. (Aufnabme : « mauw

er als Vorgesetzte
kam, wenige Wochen vor Ausbruch des

7^ eges als Reservist zu den Waffen gerufen ,
seinem Schützenregiment, bas ausschließlich

deutschstämmigen Elsässern gebildet worden
? er. Nur die Offiziere waren stockfranzöstsch

durchweg offensichtlich mft Sorgfalt ausge-
Mlte Deutschenhasser , die ihre Wut
Mmungslos an ihren Untergebenen anstob-
7^ - Mit Beginn des Krieges wurde das Re-
Müent an die Saarfront bei Forbach verlegt.

Franzosen brachten es in ihrer Nieder-
Zacht fertig, die Elsäffer ganz bewußt mit
^ negaluegeru zu vermengen. Die Elsäffer
Wurden gezwungen, mit den Schwarzen ge-
AErnsam Quartier z« beziehen , sie mußten ihr

mit ihnen teilen, ja, teilweise wurden
Zn«n die schwarzen Kulturhüter sogar als
Vorgesetzte anfgezwäugt.

ekelerregend muß dteseS Zusammen-
Mn mit deu Niggern gewesen fein, die sich
Lahmen , als seien sie zu Hause in ihrem Ur-

In der Stube , in der gegeffen und ge-
Mlafen wurde, verrichteten diese würdigen
Vertreter französischer Zivilisation ungeniert
Me Bedürfniffel Dazu kam , baß sie wie die
-laben stahlen . Daß es unter diesen unglaub-
«chen Verhältnissen ständig zu Reibereien und
Zusammenstößen kommen mutzte, war klar.

war eine Hölle für uns " , erklärte H„ „und
r'üh schawdert setzt noch, wenn ich au diese wil -
"*« Tiere öenle."

. Die Elsäffer beschwerten sich immer wieder
die einfach unhaltbaren Zustände, baten

Verlegung — alles ohne deu geringsten
Erfolg . Als einmal eine dreiköpfige Abord-
M«g der Elsäffer bis zum Regimentsstab vor-
^ drnngen war , wurde ihr vom Adjutanten

Regimentskommandeurs folgender 3k *
lweid zuteil : „Was wollen Sie denn über-
7?«pt? Die Schwarzen sind doch auch Men¬
gen , und so viel wie Ihr deutschen Schweine
Und fix allemal noch wert". Welch einen hohen
M »d der Verblendung und Erniedrigung
™*te hier der Deutschenhaß erreicht, daß sich
Mr hoher französischer Offizier zu einer sdl-
^ u Aeußerung Hinreißen laffen konnte.
^ Zur Verteidigung Frankreichs aber waren
r * Elsäffer anscheinend gut genug. Immer
Md immer wieder wurden sie bei den schwe-

Kämpfen an der Saarfront , der einzigen
Jftoni bekanntlich , an der zu Beginn des
Steges größere Kampfhandlungen stattfan-
N ». eingesetzt. Frankreich hielt seine eigenen
^ h«e offenbar für z« schade für solche Aus¬
hüben. Wenn die Elsäffer dran glauben muß-
pu , nun gut, dann wurde man eben Leute

die sowieso üeuffchen Blutes waren und
? it diesen „boches" doch nur unter einer Decke
Ickten. Daß die Franzosen taffächlich so dach¬
est . erfuhr H. ans Gesprächen französischer
, niziere, die er als Ordonnanz im Osfiziers-
:"N«o mit anhören mutzte. Mit besonderer
Kutscher Freude sprachen die Offiziere davon,
M hier au der Saar Deutsche gegen
I~ .e utsche kämpften. Ein Hauptmann machte
Mnen Wunschträumen dabei mit folgenden
Porten Luft: „Wenn sich diese deutschen Tiere
Mh gegenseitig bis aus dey letzten Mann ver-

würden !"

Abscheuliche Bosheit
» Dann erzählte uns H. ein Erlebnis , das in
Mer ganzen Gemeinheit und Niederträchtig-

*l* kaum glaubhaft erscheinen würde, wenn
«ns nicht überzeugende Beweise beigebracht

■j?" e und wenn wir nicht schon mehrfach von
rMlichen Exzeffen französischen Haffes gehört
~®tten . Es war an einem Tag , an dem die
putsche « mit starken Kräften einen über-
. «ichenben und wuchtigen Angriff auf die
sjM u z ö s i s ch e n Stellungen durchge-

hatten. Sie waren als Sieger ans dem
. hlachtfeld geblieben und die Franzosen, bes-

gesagt die Elsäffer und die Schwarzen,
«Nen eine große Zahl von Toten und Ver¬

wundeten zu verzeichnen . Aber es waren auch
«u^lle deutsche Verwundete iu französische
s^ Nüe gefallen. Da bemerkte H„ nachdem die
» Mzöstschen Truppen ihre Rückzugsstellungen
blihMt und eine kleine Ruhepause eingelegt

««en, wie vor ihm ein vertierter Schwarzer
- Uem schwerverwnndeteu dent -
B? e n Unteroffizier mit seinem
. schmesser beide Ohren abzu -

n e i b e n versuchte. H.
' konnte diesen be»

. duschen Versuch an einem Wehrlosen im
fiw » Augenblick verhindern , indem er dem
^ Warzen Scheusal das Bajonett ans die
t-iu « setzte , so daß der Schwarze angstschlot-rns sein Meffer fallen ließ . H. packte diesen
,^ usel in Menschengestalt beim Kragen und

o«ng ihn, sofort mit ihm zum Kompaniechef
** gehen.
L? U>rt machte er Meldung , wobei er ans die
^ eußlichkeit des Versuchs , einen hilflosen
^ suerverwundeten zu ermorden, noch besvn-
^77 Vinwies . Doch das machte ans den Herrn
„Mwauiechef . einen Oberleutnant , nicht den
^ urgsien Eindruck . Es war ja ein Deutscher .der Schwarze hatte töten wollen. Und so
fo h^un der Oberleutnant Levallois,

«c ® dieser saubere Herr , in aller Ruhe um
ein Zeichen, daß ihn di« Meldung

Deutsche Flieger wie Tiere behandelt
Aabeschrei- liche Mißhandlungen in französischer Gefangenschaft — Wasser, Brot und Peitschenhiebe

Bon Kriegsberichter Harald Wachsmuth
PK. Die Reihe der Isterichte deutscher Soldaten, die aus der französische « Gefangenschast

eutlaffe« ««d z« ihre» Truppenteile « znrückgekehrt find, scheint kein Ende z« nehmen. Ganz
besonders aber hatte« unsere Flieger , die de» Soldaten der Grande Nation in die
Hande fielen, unter ««menfchltchen Mißhandlungen zu leide« . Täglich mit Reitpeitsche ««-
Stockhiebe» traktiert , dem Hunger ausgesetzt oder dem Sadismus der entmenschte« Bevöl¬
kerung preisgegebe«, sollten sie zu Anssagen gezwungen werbe«. I « viele« Fälle « verbie¬
tet es der A«sta«d, Ei«zelheite « der Behandlung wiederzugebe«. Selbst Schwerverletzte«
gegenüber kannte« die französische« Soldaten und Offiziere keine Schonung, wie ans dem
nachfolgende « Bericht hervorgeht.
Es war z« 3kginn der Westoffenstve. Ein

deutsches Kampfflugzeug war von seinem Ver¬
band abgekommen und mutzte nach einem hef-
ttgen Lustkampf gegen überlegene Jäger in
feindlichem Gebiet notlanden . Ein Mann der
Besatzung war abgesprungen, die drei ande¬
ren schwer verletzt. Dem Flugzeugführer P .
war bas eine Auge ausgestochen worben,
Bordfunker Feldwebel M . hatte durch Kno¬
chensplitterung gleichfalls eine schwere Ver¬
letzung am Auge und zahlreiche weitere Ver¬
letzungen wie auch der Bordmechaniker. Nach
ihrer Bauchlandung kamen sie in französische
Gefangenschaft .
Der Skjl Netz auf sich warten

Steinhagel und wüstes Geschrei der Bevöl¬
kerung empfing die Besatzung im nächsten
Dorf . Fm Rathaus wurden sämtliche Pri -
vqffache« abgenommen, vergeblich bat der
Flugzeugführer , deffen Auge ausgestochen war ,
um ärztliche Hilfe. Sie wurden zunächst in den
Hof geholt und photographiert , dann erst
kamen Sanitäter , um den Verwundeten Ver¬
bände auzulegen. Die drei Mann Besatzung
wurden nunmehr voneinander getrennt , und
für Feldwebel M . begannen Tage grau¬
samen Leidens . . . . Drei Stunden
Fahrt nnter starker 3kwachnng. Unterwegs
allenthalben wüste Beschimpfung durch joh¬
lende Zivilisten , Soldaten und Neger, die den
Gefangenen z« lynchen versuchten . Fn St .
Quentin begann die Vernehmung. Der Feld¬
webel bat um Waffer und ärztliche Hilfe für
seine Verwundungen , die u«u zusehends
schmerzten, jedoch vergeblich .

Vernehmung mit Reitpeitsche
„Siei Offiziere versuchten nun"

, erzählte uns
der Feldwebel weiter , „mich von 11 bis 24 Uhr
mit Reitpeitsche und Stahlrohr zum
Reden zu zwingen. Stellte ich mich dumm, so
hielt man mir die Pistole an den Kopf und
drohte mir zweimal mit Erschießen . Sie stell¬
ten allerlei Fragen über Technik unserer Ma¬
schinen, Ausrüstung , Signaltafeln , Standorte
unserer Truppen usw . Aber ich stellte mich
völlig unwiffend und sagte immer wieder nur ,
ich wiffe nichts . Am nächsten Tage brachte man
mich M einer weiteren Vernehmung. Den Weg
von St . Quentin nach Valenciennes muNe ich
zu Fuß gehen . Trotz Wein, Bier , Schnaps und
Zigaretten , die man mir hier anbot, um eine
neue Taktik zu versuchen , trotz aller nun über¬
aus freundlichen Worte, brachte man nichts
aus mir heraus . Also wandte man wieder die
alte Methode an. Man sperrte mich drei Tage
in einen Kerker. Als am zweiten Tage meine
Hand schmerzte, bat ich um einen Arzt. Erfolg
— man feilte mir meinen Eherina
dnrch , nahm ihn mir ab und sperrte mich

wieder in meine Zelle von 2,50 Meter Länge
und l>,70 Meter Breite ".
Sechs Tage bei Ratten und Mäusen

Nach diesen schrecklichen Tagen begann wie¬
der ein Spießrutenlaufen durch Ortschaften und
Dörfer , durch den tobenden und schreienden
Mob. Irgendwo ging es in einen Hof , ein
Offizier hetzte drei Marokkaner auf den Feld¬
webel . Im letzten Augenblick verhinderte ein
anderer französischer Offizier, daß der Feld¬
webel ein Opfer dieser Bestien wurde. Die
ganzen Tage - über waren seine Hände durch
Handschellen gefesselt. Jetzt erst wurden sie ab¬
genommen, als ein neues Verhör begann. Mit
Reiipeiffchen versuchten sie , de« Flieger zu
zwingen, zu sagen : „Hitler ist ein Schwein".
Es spielten sich bei bieser Vernehmung weitere
Szenen ab, dre sich hier nicht wiedergeben laffen .
Wiederum im Kerker: Sechs Tage lang nur
38affer , Brot und Peitschenhiebe . Ratten und
Mäuse. Sechs Tage schrecklichen Leidens, das
aber noch lange nicht den Höhepunkt bedeutete,
wie sich noch Herausstellen sollte.

„Nach diesen Taten "
, fährt Feldwebel M . in

seinem Bericht fort, kam ich in ein Sammel¬
lager , in dem hundert Deutsche waren . Man
brachte uns in einen Pferdestall. Plötzlich setz¬
ten deutsche Stuka -Angriffe ein . Der Stall
zitterte in allen Fugen . Zwei deutsche Jagd¬
flieger wurden während dieser Angriffe g e -
fesselt in den Hof ge st e l l t, u m s i e

den deutschen Angriffen anSznset -
z e n. Die Franzosen hielten ste aus den Fen¬
stern und Kellerluken heraus mit Gewehren
in Schach . Aber die Deutschen standen uner¬
schrocken da und sahen den stürzendenStukas zu.

Es ging nach Dünkirchen. Tag und Nacht
deutsche Luftangriffe . Nach drei Tagen wur¬
den die Gefangenen durch die Stadt geführt,
um ste den Steinwürfen der Bevölkerung aus¬
zusetzen. Dann verlud man die Gefangenen
auf einen Handelsdampfer , nm sie nach Eng¬
land zu transportieren . Hunger und Durst
quälten die Gefangenen seit Tagen . „Wir ba¬
ten um Erlaubnis "

, so berichtet Feldwebel
M ., „mit den Deutschen Funkverbindung auf¬
nehmen zu dürfen , damit das Schiff gerettet
werden könne . Ich sollte als Funker dies
übernehmen. Bald wurde ich an Land und zum
Gefechtsstand eines Bunkers gebracht , aber ein
Funkgerät sah ich nicht — dagegen wollte man
von mir unsere Frequenz wiffen . Ich schwieg .
Man drohte mit dem Tode, die gemeinsten
Beschimpfungen auf den Führer und Deutsch¬
land mußte ich einstecken, bis ich meinen Zorn
nicht mehr bändigen konnte . 3luf ein Zeichen
wurde ich in einen Keller gebracht , und dort
wieder von vier Mann mit der Reitpeitsche
verprügelt . Drei Tage Dunkelkammer ohne
Esten und Trinken folgten, dann kam ich auf
das Schiff zu meinen Kameraden zurück, deren
letzte Hoffnung nun begraben war . Das
Schnellfeuer nahm zu . Ich selbst war von
zwölf Splittern getroffen. Die Berwunbeten
kamen in ein Lazarett nach Sübkott. Am 6.
Juni , nachts 2 Uhr , marschierte deutsche In¬
fanterie am Lazarett vorbei und befreite uns
glücklich aus der Gefanaenschaft . Ein Monat
grausamsten und unvorstellbarsten Erlebens
liegt hinter mir"

, schließt der Feldwebel seine
Erzählung , „aber ungeduldig warte ich auf
die Stunde , da ich wieder aktiv am Engsieg
mithelfen kann.

"

Zehn Stunden als Kugelfang benutzt
Von

PK . 3Mr deuffchen Soldaten sind nach alter
Tradition dazu erzogen , jeden Gegner , der als
Soldat gegen uns gekämpft hat, nach mensch¬
lichen Grundsätzen zu behandeln, wenn er die
Waffe niedergelegt hat. Darüber hinaus sind
wir — man muß sagen : leider ! — oft geneigt,
unseren gefühlsmäßigen Regungen so weit
Raum zu geben , daß wir dem feindlichen Sol¬
daten und auch der Bevölkerung Wohltaten zu¬
kommen laffen , die sie keineswegs verdienen.

Wenn nns falsches Mitleid und eine nn-
angebrachte Sentimentalität ankommen,
müßte« wir uns immer daran erinnern ,
wie unsere Kameraden, die das Unglück
hatten , de« Franzose« in die Hände zu fal¬
le«, von Waffenträger « der „granbe Na¬
tion" , die stets von sich behaupten, der
einzige «nd größte Kulturträger der Welt
z« sein , behandelt worden sind. Hier ei«

weiteres Lkispiel dafür :
Am 29. Mai 1940, während der großen Ab¬

wehrschlacht bei Abb^ville , gerieten nach tapfe¬
rer Gegenwehr einige Soldaten einer Panzer -
jägerabteilung in der Nähe der Ortschaft Bil -
lers -sur-Mareuil in die Gefangenschaft der
Franzosen . Nach einigen Tagen wurden ste von

General der Polizei Dalnege im Elsaß
Generai der PoNzei »nd CHes der OrdnungSvoli ^ i Dalueae tras am Sonntag tn Stratzdur« ein um am
Montaa eine BegchiiaunaSrelie durch das Elias! »n nnicriiciimcn . Unser Bild ,ciat den General beim Bei -
lagen der Slaltbalterei. wo er vom Ehef der Ztvilvcrwaltung. Gauleiter und RelchWaithalier Robert
Wagner begrüLt wurde .

riegsberichter . Fritz Schirge
eigenen Kameraden wieder befreit. Zur Truppe
zurückgekehrt , machten ste zu Protokoll Angaben
über ihre Erlebnisse in der Gefangenschaft , die
bezeichnend sind für das kulturelle Niveau der
französischen Nation .

Den Schützen Johann W . aus München und
Heinrich H. aus Frankfurt a . M . wurden sofort
nach ihrer Gefangennahme die Hände auf
dem Rücken gefesselt . Die französischen
Soldasen nahmen die beiden während ihres
Vorgehens gegen die deuffche Verteidigungs¬
stellung mit. Sie trieben ste als Kugel »
fang vor sich her . Immer wieder, wenn
das deuffche Abwehrfeuer zu stark wurde,
mutzten sich die beiden Deuffchen quer zur
Front auf die Erde legen. Die Franzosen nah¬
men hinter ihren Leibern Deckung , legten ihre
Gewehre aus ste und schoflen so auf die deut¬
schen Truppen . Ohne Ruhe und Rast, ohne Ver¬
pflegung und mit gefeffelten Armen wurden
die beiden deuffchen Soldaten vom frühen
Morgen bis zum Anbruch der Dunkelheit von
ihren unmenschlichen Peinigern mitgeschleppt
und als Kugelfang und Brustwehr benutzt .

Zehn Stunden lang dauerte diese Tortur . Es
waren nicht, wie man etwa vermuten könnte,
Angehörige der farbigen Hilsstruppen . die
ausersehen .waren , die westliche Kultur nach der
Eroberung in Deutschland an unseren Frauen
und Kindern zu vertreten , sondern es waren
weiße Franzosen , die sich die geschilder¬
ten „Heldentaten" leisteten.

Nachdem die Franzosen am späten Abend
ihre Angriffe hatten einstellen müffen . wurden
die beiden Deuffchen mit anderen Kameraden
nach rückwärts geschafft. Zu 260 Mann wurden
sie ' in einige Eisenbahnwagen gepfercht und ab-
transportiert . Während der Eisenbahnfahrt ge¬
riet der Zug in einen Angriff deutscher Sturz -
kampfflteger. Die französischen Begleitmann¬
schaften ließen den Zug stehen und suchten in
wilder Flucht Deckung vor den deuffchen Bom¬
ben . Vorher wurden die deuffchen Gefangenen
in ihren Wagen eingeschloffen, so daß sie den
Stuka - Angriffen schutzlos auS -
gesetzt waren . Nach den Anssagen deS Schüt¬
zen W ., die protokollarisch festgelegt sind — ste
decken sich übrigens mit den Aussagen seiner
Mitgefangenen Kameraden — wurden dabei
acht Deutsche getötet und 25 verletzt.

So sehen also die .Kulturträger der Wett" ans .
Das sind die Verfechter der Mensch¬
lichkeit , in deren Namen die Franzosen als
Vasallen der englischen Plutokraten und
Kriegsintereffeuten gegen das nattonalsoziali -
stische Deutschland angetreten sind . Wir dürfen
das niemals vergessen und müffen un¬
ter Beobachtnng jeder selbstverständlichen Kor¬
rektheit der französischen Nation ° gegenüber
iene Haltung einnehmen, die sie verdient . Sie
hat » ns ohne Grund den Krieq erklärt . Sie
muß als der Besiegte auch die Folgen tragen.»»sahme: Amau »)

VeWug mik dem Tode
Von Kriegsberichter Alfons van Bevern

lPK .) Unser Aufklärer ist vom Feindflug z»-
rück . Wir sehen schon, was los ist. Beide Trag¬
flächen haben schwere Einschüffe, das Leitwerk
beschädigt, die Maschine hängt nach rechts . Und
doch klappt das Landemanöver. Wir laufen hin,
klettern an der Maschine hoch. Bleich , mit ge¬
schloffenen Auge « hängt Unteroffizier Z . im
Sitz . Sein Fliegerdreß ist mit Blut überlaufen .
Allmählich kommt er wieder zu sich. Armdurch¬
schuß ! Wir wollen ihn herausheben , aber mit
sich wiederholenden Gebärden zeigt er nach hin¬
ten. Hier, ,m Beobachtcrsitz ist Oberfeldwebel K.
in sich zusammengesunken . Die Hände preßt er "
auf den Leib . Schwer geht sein Atem. So sorg¬
sam , wie es nur geht , heben wir ihn heraus .
Schnelle Schnitte befreien den Schwerverwun¬
deten vom Dreß . Unser Assistenzarzt unteffucht.
Fragend blicken alle Augen auf ihn. Leise be¬
richtet er dem Staffelkapitän : Leber schwer ver¬
letzt. Fast keine Hoffnung. Er muß ins
Feldlazarett .

Der Staffelkapttän ruft über den Platz:
„Storch klarmachen !" Der Schwerver¬
wundete ist verbunden worden, hat eine Herz-
stärkung bekommen und wird nun in de « Fie-
seler-Siorch verladen . Der Staffelkapitän ,
tauptmann von A . sitzt selbst hinter dem

teuer. Leicht hebt sich die Maschine vom Boden
und der Wettflug mit dem Tode beginnt . . .

Vom Feldflughafen ist inzwischen baS Feld¬
lazarett verständigt worden. Mit äußerster
Motorenkraft steuert Hauptmann von A- die
Maschine dem Feldlazarett zu und landet glatt
auf einer Wiese . Gerade kommt auch der Ober¬
stabsarzt im Wagen an. An Ort und Stelle
wird der Verwundete untersucht . Das Ergeb¬
nis lautet nicht anders . Tiefes Bedauern klingt
mit . „Gibt es gar keinen Spezialisten , der die
Operation mit einigem Erfolg wagen könnte ?"
Der Staffelkapitän fragt es . Kurzes Besinnen,
darin die Antwort : „Ja . in Frankfurt ."

„Also fliegenwir nach Frankfurt !"
Der Verwundete ist wieder in der Maschine ,
Affistenzarzt W. betreut ihn , und Hauptmann
von A . sitzt am Steuer . Von Flandern nach
Frankfurt . Jede Minute ist kostbar , es geht
um ein Soldatenleben . 23 Feindslüge hat nun
Oberfeldwebel K . hinter sich , erstaunliche Beob-
achtungsergebniffe hat er mitgebracht . Und nun
dieses Pech ! Hauptmann von A. gibt der Ma¬
schine noch mehr Gas . Das Letzte mutz sie her¬
geben . Ueber Sedan geht der Flug . Aber wer
hat jetzt Muse, die gewalttgen Wirkungen unse¬
rer Bombenflieger zu beschauen? Hier
fliegt der Tod mit ! Wer ist schneller?
Und so jagen sie der Heimat zu , überglübt von
der sinkenden Sonne , rasen über den Rhein»
steuern Frankfurt an.

Wo Flugplätze find , findet man auch Kran¬
kenwagen . Die drei Flieger sind längst auf der
Fahrt ins Krankenhaus . Der Profeffor wagt
den Kampf mit dem Tode. Nach Stunden zer¬
mürbenden Wartens kommt die Kunde : „Ope¬
ration geglückt . Der Fall ist außerordent¬
lich schwer. Leberünrchschüffe. Aber wir dürfen
einige Hoffnung haben." Bei allen macht sich
jetzt die restlose Effchöpfung bemerkbar, aber
sie versinkt in der Freude , den Wettflug mit
dem Tode bisher gewonnen zu haben. Die bei¬
den Flieger können von ihrem Kameraden kei¬
nen Abschied nehmen, aber im Herzen und in
Gedanken wünschen sie ihm alles Gute.

So sind unsere Flieger , so sind unsere Sol¬
daten . DasLetztefürdenKameraden .
Wie mögen ste sich erst gefreut haben, als sie nach
Wochen die Nachricht bekamen, daß Oberfeld¬
webel K. wirklich dem Leben zurückgewonnen
wurde. Ist er doch ein Stück von ihnen, bleibt
er doch bei ihnen, wenn er auch infolge der
schweren Verwundung nicht mehr in den Be¬
obachtersitz klettern wird . Spricht mau auch
unter Soldaten nicht viel davon, vor uns steht
ein herrliches Beispiel letzten Einsatzes für
unsere Verwundete . Für sie ist kein Opfer zu
groß, denn sie sollen uns als Glieder der
großen deutschen Volksgemeinschast erhatten
bleiben.

Devisen im Speisewagen geschmuggelt
mü. Bukarest, 29. Jnli . Nachdem erst dieser

Tage in Klausenburg (Siebenbürgen ) eine
fünfköpfige jüdische Bande wegen umfang¬
reicher Gold - und Devffenschmnggeleien festge-
nommen worden war , ist jetzt in Bukarest eine
zweite Bande verhaftet worden. Sämtliche
zehn Mitglieder dieser Baude sind Jude «, die
seit längerer Zeit Devisenschiebungeu
zwischen Bukave st und Budapest vor-
genommen haben . Sie benutzten dabei vor al¬
lem die internationalen Speisewagen, hinter
deren Spiegeln ste die Devisen versteckten. Fer¬
ner haben sie aus Amsterdam umfangreiche
Diamentensendungen nach Rumänien einge¬
schmuggelt.

Unter den Verhafteten befindet sich auch ein
aus Deuffchland emigrierter Jude namens
Jrrgaug , der seinen Raffegenoflen »um
Opfer siel, als er sMffche Guthaben ans dem
Reich nach der Schweiz verschieben wollte. In
Bukarest fiel er der genannren Bande in die
Hände , die ihn um große Beträge prellte.
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Was 6aCßt &Ce\ „Moß " ? \
Bet Webers herrschte Freudenstimmung . -

Otto , der Sohn , ein schneidiger Panzerjäger , §
war aus Urlaub gekommen . Da saß er nun im §
Kreise der Familie am Kaffeetisch vor öem -
Kirschkuchen (Frau Webers Eigengebäck ) und -
erzählte von seinen Erlebntffen. s

Marga , die Schwester , hatte das Kinn in die s
Hände gestützt und blickte mißmutig in ihre |
Taffe . |

Vater Webet sah auf die Tochter : „Du hast -
wohl zu viel saüre Kirschen gegessen? Was ist I
denn das für eine Essigmiene ? Otto muß ja i
denken . . . " |

„Laß sie doch, Vater !" winkte Frau Weber I
begütigend ab , „es ist wegen Fritz . . " ( Mar - 1
gas Verlobter war das ! ) jjj

Otto sah erschreckt auf : „Fritz ? Ist ihm was -
passiert ?" =

„Was soll ihm schon paffiert sein"
, zog sich §

Marga eine Lockenspirale lang , „wo er doch s
bloß bei den Musikern ist . . ." i

„Bloß bei den Musikern? " Otto legte dass
bereits ausgewählte Stück Kirschenkuchen neben -
sich. „Ach so ! Darum das böse Gesicht ! Du I
denkst wohl , Marga , die Musiker werden mit -
ihren Instrumenten in einem bombensicheren §
Panzerwagen hinterhergefahren ? Damit ihnen -
nichts paffiert? Da irrst du dich aber gewaltig ! 1
Wenn's bet uns vorne losging , waren sie mit- 1
ten drin , bei den Nachrichtentruppen, als Sani - -
täter usw. Wir hatten sogar ein paar Krad- =
Meldefahrer, fixe Jungens , sage ich dir, von der 1
Musik ! Die haben sich um das Pfeifen der Kn - §
geln genau so wenig gekümmert wie um den -
schwierigsten Flötenhopser auf dem Notenblatt . f
Nein , itertt , da hast du gar keinen Grund , ein S
Mollgesicht zu ziehen ! Sie haben genau, , wie |
wir alle , ihre Pflicht getan !" §

Soeben hatte die Flurglockd geläutet. Der |
Postbote! Frau Weber kam mit einem Brief I
ins Zimmer . Feldpost von Fritz . Eine halbe I
Sette nur mochte Marga gelesen haben . Dann I
sprang , sie auf. Eitel Dur lag auf ihrem Ge - -
sicht. „Fritz hat bas Eiserne Zweiter bekom- s
men !" |

Alle glänzten. Otto klatschte in die Hände : |
„Bravo ! Das kriegt man nicht, wenn man nicht |
schwer dabei war ! Hatte ich nicht recht? Im - =
mer mitten drin , und wenn sich die Landser =
aufs Ohr hauen können , müssen die Musiker -
noch ihren Dudelsack vorholen und sich ein paar =
Stunden lang daran wacker festbeißen ! So sieht i
das aus ! |
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniir

Blick über die Hardt
Z . Nenrent . (G o l d e n e H o ch z e i t.) In

körperlicher und geistiger Frische konnten die
Eheleute Heinrich Marsch , Maurerpolier und
Frau , Adolf -Hitler - Straße 3, am Samstag das
seltene Fest der goldenen Hochzeit feiern. Von
allen Seiten wurden sie beglückwünscht. Blu¬
men und Geschenke in reicher Zahl zierten den
Gabentisch und zeugten, welcher Beliebtheit
und Wertschätzung sich das Jubelpaar erfreut .
Außer anderen Ehrungen konnte ihnen Orts¬
gruppenleiter und Bürgermeister Pg . K . Buch-
leither sowohl die Glückwünsche der Gemeinde
und der Ortsgruppe , wie auch den Glückwunsch
der badischen Regierung durch ein Glück¬
wunschschreiben des Ministerpräsidenten Wal¬
ter Köhler überbrtngen .

n . Grabe« . (Auszeichnung .) Wiederum
ist ein Grabener Sohn für besondere Tapfer¬
keit vor dem Feinde mit dem E .K . II ausge¬
zeichnet morden. Es ist dies Hermann Heil¬
mann . Moltkestratze . Wir gratulieren herzlich !

( Abnahme des Reichssportabzei -
chens . ) Am kommenden Sonntag werden in
Graben auf dem Sportplatz und im Schwimm¬
bad die Leistungen zum Reichssportabzeichen
des RfL. abgenommen.

st. Durmersheim . (Todesfall .) Eine all¬
bekannte und beliebte Persönlichkeit wurde am
Samstagnachmittag unter starker Beteiligung
in dem beinahe achtzigjährigen Alban Eckerlc
zu Grabe getragen. Eckerle war lange Jahre
hier als Steuererheber tätig und verlebte dann
bis vor kurzem noch vollkommen rüstig seine
Pensionsjahre . Mit ihm ging einer der alten
Garde der Durmersheimer Bürger dahin . Der
NS .-Kriegerbunö, dessen langjähriges uich eif¬
riges Mitglied Eckerle war , gab das letzte Ge¬
leite, und der Kameradschastsführersprach Worte
der Ehrung und des Dankes am Sarge des
vielverdienten Mitgliedes .

Rheinwasserstände vom 29. Juli
Konstanz 4,99 —1 , Rheinfeldcn 3,93 —7 , Brei¬

sach 3,92 —21 . Kehl 4,58 + 2 , Karlsruhe - Maxau
6,31 + 5, Mannheim 5,69 —19, Canb 4,62 - 16.

Ein großer Tag für Ettlingen
Siegreiche Truppen zogen ein

m. Ettliugen . Schon in den frühen Stunden
i des Sonntag herrschte in den Straßen der
Stadt , die zu Ehren unserer siegreichen Solda¬
ten reich beflaggt war , reger Betrieb . Unter
dem Jubel der Bevölkerung kam kurz nach
11 Uhr das Bataillon an, das nunmehr für
einige Zeit hier Garnison beziehen wird . Die
Politische Leiter- Kapelle war mit den Politi¬
schen Leitern und der SA . der Truppe entge -
genmarschtert und unter dem grenzenlosen
Jubel von jung und alt hielten die prächtig
aussehenden Soldaten Adolf Hitlers ihren
Einzug. Vor dem Rathaus fand ein Vorbei¬
marsch statt. Der Kommandeur sagte dem Stadt¬
oberhaupt, Pg . Bürgermeister Kraft, der Par¬
tei und der Politischen Leiter- Kapelle seinen
Dank für die herzliche Aufnahme. So hat auch
Ettlingen siegreiche Soldaten würdig empfan¬
gen , die nun für einige Wochen in unserer
schönen alten Garnisonstadt verbleiben werden.

(Vom Sport .) Im Spiel gegen Südstern-
Karlsruhe büßte Ettlingen wiederum einen
Punkt ein . Die Mannschaft muß sich nunmehr
gewaltig ins Zeug legen , wenn sie die Sieges¬
trophäe , nämlich die Stadtmeisterschaft, noch
erringen will.

(F i l m n o t i z e n .) Großen Anklang fand
hier der Film „Das Gewehr über" Die Vor¬
führung mußte verlängert werden. Auch der
Streifen „Eine Frau nach Maß" fand allge¬
meine Beachtung. In dieser Woche sehen wir
folgende Filme : Vom Dienstag bis einschließ¬
lich Donnerstag : „Verwandte sind auch Men¬
schen" und ab Freitag „Stern von Rio " . Im
Beiprogramm sehen wir die Frontberrchte und
einen sehr wertvollen Kplturbeitrag .

(T r e u d i e n st ech r e n z e i ch e n . ) Dem Re-
vicrförster Friedrich Schmidt beim Forstamt
Ettlingen wurde für 25jährige Dtenstletstnng
das Treudienstehrenzeichen verliehen . Wir
gratulieren .

(D i e n st a p p ' e l l .) Die Angehörigen des
Finanzamtes , des Amtsgerichts und des Forst¬
amtes hielten am Samstag einen gemeinsamen
Dienstappell ab . Nach Begrüßungsworten des
Pg . Lorenz sprach Pg . M ü ß l e in kurzen
Abrissen über die politische Lage.

Ettlingen. (Reichssportabzeichen . ) Die
Abnahme der Hebungen in Leichtathletik auf
dem Hochschulstadion fällt am Mittwoch , dem
31 . Juli , aus . Nächste Abnahme am Mittwoch ,
dem 14. Augusts

Oberweier (bei Ettlingen ) . (Auszeich¬
nung .) Mit dem Eisernen Kreuz II . Klaffe
wurde Fliegerunteroffizier Albert Weber ,
Sohn des Johannes Weber II , Bahnarbeitcr ,
ausgezeichnet .

8 . Ettlingenweier. (Front - Hesmat -
b r i e f .) Die günstige und freundliche Auf¬
nahme, die unser erster Front -Heimatbrief bei
den Kameraden und Soldaten unseres Heimat¬
ortes fand , spricht aus den vielen Briefen und
Kartengrüßen , die der Ortsgruppenleitung der
NSDAP . - von der Front und aus den Garni¬
sonen zugingen. Der zweite Front -Heimatbrief,
der in den nächsten Tagen unseren Soldaten
zngeht , dürfte die gleich günstige Aufnahme
finden . Die der Ortsgruppenleitung zugehen¬
den Antwortschreiben werden sorgfältig ge¬
sammelt und aufbewahrt. Sie werden auch in
späteren Zeiten noch wertvolle Dokumente sein
und später in der Kriegschronik unserer Hei-
matgemcinde ihren Nicderschlaq finden.

e . Busenbach . ( Schulungsabend .) Don¬
nerstagabend setzte die Ortsgruppe der NS¬
DAP . die ' Reihe ihrer Schulungsabende fort.
Ortsamtsleiter der NSV ., Pg . A . Rädle ,
sprach über Entstehung und praktische Aus¬
wirkung der NSV . Besondere Erwähnung
fand das WHW . und öie Betreuung der
Volksgenossen .

( Standortappell der HI .) Sonn¬
tagmittag fand im Hofe des neuen Schulhau-
ies ein Standortappell der gesamten HI .,
BDM . und JB . statt . Vertreter der Partei
und Gemeinde waren hierzu erschienen . Stand¬
ortführer Schlotterer sprach über die
neuen Dienstvorschriften sowie über den not¬
wendigen Ernteeinsatz, dem sich die HI . freu¬
dig unterordnet . AI8 Vertreter von Partei
und Gemeinde sprach Ortsamtsleiter Gemein-
derat Rädle .

Am Sonntagmittag fand die Einteilung
des Ernteschutzes für die hiesige Ge¬
meinde durch die Gemeindebehörde statt .

2er Obergebielsführer sprach in vsorzheim
r. Pforzheim . Am Samstag sprach Oberge-

bictsführer Friedhelm Kemper in einer
Feierstunde zur Pforzhetmer Hitlerjugend .
In seiner Begleitung war Bannführer Merz,
der Sonderbeauftragte der Hitlerjugend für
das Elsaß. Tie Feierstunde, zu der auch die
Vertreter der Partei , des Staates , der Wehr¬
macht und der Stadt erschienen waren , fand
im hiesigen Saalbau statt . Nach einer kurzen
Begrüßung durch K . - Bannführer W i e s e n e r
betrat der Obergebictsführer im feldgrauen
Rock das Rednerpult , stürmisch begrüßt von
seinen Jungen und Mäde». Schon gleich nach
den ersten Worten hatte ex wieder alle in sei¬
nen Bann gerissen und begeistert folgte die
Jugend den Ausführungen des Führers der
Grenzlandjugend . Friedhelm Kemper sprach
von der Begeisterung, mit der jeder deutsch¬
fühlende Junge und jedes Mädel jenseits des
Rheins der Vereinigung mit ihren Kamera¬
den im Reich entgegensieht . Als Marschall
Petain drüben vor das Mikrophon trat und
erklärte , daß das französische Volk nun die
Waffen nieöcrlegen würde, da sagte er auch ,
Frankreich sei zusammengebrochen an seinem
Mangel an jungen Menschen und an dem
Mangel der Erziehung zu militärischer Diszi¬
plin . Daraus muß die deutsche Jugend ler¬
nen. Wir dürften nicht in den Fehler ver¬
fallen wie Frankreich, nach dem Siege auf
unseren Lorbeeren auszuruhen , sondern wir
müßten weiterkämpfen, um auch die Früchte
dieses Sieges zu ernten . Der Obergebietsfüh¬
rer sprach dann seine Anerkennung aus für
die geleistete Arbeit der Hitlerjugend wäh¬
rend des Krieges , öie oft unter den schwierig¬
sten Umständen getan werden mußte. Aber
dieses Lob soll nun keineswegs die Jugend
veranlassen, aus - uruhen , es soll ihr nur ein
Ansporn sein zu neuem Einsatz .

Mit großer Begeisterung dankte die Ju¬
gend dem Redner für seine Worte, und der
Gruß an den Führer klang wie ein Schwur
zum neuen, vollen Einsatz .

h . Breiten . (Auszeichnung .) Wieder er¬
hielten zwei Brettener Bürger für Tapferkeit
vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klaffe .

Es sind dies der Leutnant Otto Böckle, Sohn
des Malermeisters Adolf Böckle, und Leut¬
nant Hans Kettner , Forstrat .

(Geburtstage .) Dieser Tage feiert Mau¬
rermeister Alexander Leonhardt seinen 70. Ge¬
burtstag . Er kann noch in bester Gesundheit
seinen Berufspflichten Nachkommen. Frau Ka-
roline Esselborn , geb. Wörner, . feiert ihren
75. Geburtstag . Am morgigen Mittwoch be¬
geht Schuhmacher Wilhelm Hellmann seinen
75 . Geburtstag . Trotz seines hohen Alters er¬
freut er sich bester Gesundheit und übt noch
täglich sein Handwerk aus .

Morgen Mittwochabend , findet im Gasthaus
„zur Sonne " durch die Gaufilmstelle die Vor¬
führung des bekannten Filmes : „Der Edel¬
weißkönig " mit der neuesten Wochenschau statt .

Das Fest der silbernen Hochzeit fei¬
ern morgen Mittwoch die Eheleute Karl
Reißer und Frau Stefani geb Vogel, Wald¬
straße 26 . Hierzu herzlichen Glückwunsch!

Das Fest der goldenen Hochzeit
feiern am nächsten Samstag Altstraßenwart
Joseph Weber und Frau Magdalena geb .
Müller . Beide Eheleute konnten vor wenigen
Monaten ihren 77. Geburtstag feiern und sind
noch verhältnismäßig rüstig. Besonders herz¬
lichen Glückwunsch.

Die Jugend des Fußballklubs weilte
am Sonntag in Oberweier zu einem Freund¬
schaftstreffen mit der Jugend des dortigen
Sportvereins . Die hiesige Mannschaft unteklag
mit 2 : 5 Toren . Das Vorspiel endete seiner-
zeits 6 : 1 für die hiesige Mannschaft.

Blick vom Turmberg
z. Berghansen. (Der Filmwagen

kommt .) Entgegen unserer letzten Filmmel¬
dung werden wir schon früher mit einem Film
erfreut und zwar am 6 . August mit „Paradies
der Junggesellen " in der „Krone" um 20.30 Uhr.

\ -b
. (Ernteferien .) Die Schule hat

29. Juli Ernteferien . Unsere Kinder wuroe
eingehend zu tüchtiger Mitarbeit aufgerufc
Mit Ausnahme schwerster Arbeiten wie $ w n* '
den der Frucht, Ausladen der Garben , könne
die 10- bis 14jährigen alle Arbeiten bei de
Fruchternte bewältigen. Die jüngeren I c ' e.
Aehren auf. Es darf nichts umkommen . Di-
Jugend setzt sich sicher freudig da und do
ein , wo es fehlt. Mit stolz kgnn sie dann w » .
ter an diese Kriegszeit denken und kann sage» '
Ich habe zum Sieg mitgeholfen.

(Hoher Geburtstag .) Am 29. IN '
konnte in voller Rüstigkeit Maurer August
Koch seinen 70. Geburtstag begehen ,

"to«
heute erfüllt der Jubilar treu und gewisser »!»«»
als Maurer seine Pflicht. Wir gratuliere»
herzlich und wünschen weiterhin Gesundhe»
und Kraft zur altgewohnten Arbeit.

tr . GSlshause«. (Tödlicher UnfalU
Der hier wohnhafte und in der Umgogeii «
bestens bekannte Bahnarbeiter und Adlevivir
Ludwig Pfitzenmeier ist im Bahnhof Flehihw»
tödlich verunglückt. Beide Beine wurden u>«!
abgefahren. Der Tod trat nach kurzer ZA
ein . Pfitzenmeier ist 58 Jahre alt . Die Ursache
des Unglücks ist noch nicht geklärt . Für da
Witwe ist der Fall um so schmerzlicher, als vor
drei Jahren ihr ältester Sohn ebenfalls ,»»
einem Eisenbahnunfall fein Leben lasten «w »

“

Zugend lernt die deutsche Heimat kennen
Kinderlandverschickung der NSV . im Kreis Karlsruhe

Es war ein wimmelndes, fröhliches , lachen¬
des Leben , echte Ferienstimmung , die da am
Samstagabend auf dem Karlsruher Haupt¬
bahnhof herrschte . 256 Kinder aus dem Kreis
Karlsruhe . Mädel und Jungen , standen bereit
zum Transport der Kinderlandver -
schickung der NSV . Im Wartesaal II .
Klaffe waren sie versammelt mit ihren Koffern
und Provianttüten , die Augen vor Erwartung
glänzend, ungeduldig und quecksilbrig, denn es
ging auf eine weite Fer ^enreise ins - schöne
Grobdeutsche Vaterland : nach der Mark Bran¬
denburg ! Kein Wunder also , daß große Auf¬
regung und Erwartungsfreude herrschten ,
kaum konnten es die Kinder abwarten , bis dir
Listen verlesen und die Einteilung in Gruppen
erfolgt waren und schließlich noch herzlicher
Abschied genommen war von Eltern und Ge¬
schwistern. Dann gings in geschlossenem Zug
und in bester Ordnung hinauf auf den Bahn¬
steig. Dort warteten schon 260 Kinder aus dem
Kreis Pforzheim , die ebenfalls an der großen
Fahrt teilnahmen . Rasch wurden die ersten
Freundschaften geschlossen mit den Kindern aus
der Goldstaöt, und so verging die Zeit im Nu,bis endlich der Sonberzug in öie Halle
brauste'

. Da ging gleich wieder ein Winken und
Rufen an, die letzten Wagen waren bereits
besetzt mit Kindern aus den Kreisen Lörrach ,
Freiburg , Emmendingen, Lahr, Offenburg und
Rastatt , zusammen über 450 Kinder. Jetzt hieß
es aber für öie Karlsruher Kinder : Einsteigen!
Und schon sah man aus den Wagenfenstern die

Sie ASS. verwertet LeerenVorrat für den Winter
wird aufgespeichert

r . Pforzheim . Durch den mächtigen Torbogen
eines der feinsten Bauwerke Pforzheims , von
Weinbrenner geschaffen, marschieren froh ge¬
stimmte Hitler -Jungen . Sie tragen Körbe ,
diesmal statt mit Sammelbüchsen oder gespen¬
deten Kleidern und Stoffen mit leeren Fla¬
schen gefüllt . Eine Brauerei hatte sie soeben
kostenlos gesäubert, nachdem sie aus allen
Stadtteilen znsammengetragen waren . Eine
andere Stifterfirma gab Korken hinzu, soweit
sic noch fehlten, und nun kann 's losgehen mit
der Abfüllung des Saftes der Beeren , die die
Schulklassen und das Jungvolk Pforzheims
in den letzten Wochen eifrig gesammelt haben .
Fünf Zentner Himbeeren und Heidelbeeren
sind bis jetzt eingeliefert worden aus dem
Stadtbcreich und etwa 20 Zentner haben die
Kinder der Kreisorte gepflückt, getreu dem
Rufe des Kreisamtsleiters der Lehrerschaft
folgend .

Mit ausgebreiteten Armen nehmen etwa ein
Dutzend Mitglieder der NS .-Frauenschaft die
Mengen in Empfang, die wir nach Durchschrei¬
ten des schönen Hofes in der Küche des Kinder¬
heims entdecken, wohin der süßliche Duft von
„Eingemachtem " öie Entdeckernase geführt hat .
Seit etwa zwei Wochen kochen die Frauen im
Schweiße ihres Angesichts den Saft der Bee¬
ren , die eine Kelter gepreßt hatte. Was die
NS .-Frauenschaft in den Kursen in der Gas¬

lehrküche den Frauen , der Ortsgruppen seit
Wochen vorführt , wird hier praktisch geübt :
die zweckmäßigste Form der Verwertung des
Beerenobstes mit möglichst wenig Zuckerver¬
brauch zu bestmöglichen Erzeugnissen, eß- oder
trinkbaren . Wie in der Fabrik arbeitet eine
Maschine , die Blechdosen verschließt , und ein
Korkapparat . Es geht einen Stock tiefer , in
den Keller. Wohlige Temperatur herrscht hier.
Da öffnet sich eine neue Türe , wie sie einem
vorschriftsmäßigen Luftschntzraum gebührt und
wir stehen schon mehr in einem Rittersaal , so
eindrucksvoll ist auch der Keller dieses Muster¬
baues der Kunststadt mit seinem wuchtigen
Tonnengewölbe. Ein idealer Aufenthalt für die
vielen Kinderchen im Ernstfall , für die alles
a»fs behaglichste eingerichtet ist . An den Saal
schließen sich die Räume an, in denen nun
auf Gestellen die Schätze in Flaschen , Gläsern ,
Büchsen und Töpfen ruhen , die die Küche ver¬
arbeitet hak und die im kommenden Winrer
den Betreuten der Volkswohlfahrt den Tisch
bereichern sollen . Im Herbst werden auch die
höheren Schulen ans Sammelwerk gehen , wenn
die Brombeeren reif sind , und immer mehr
werden sich die Kellerräume füllen, bank der
Arbeit der Frauen der Abteilung Hauswirt -
schaft .Die fleißigen und geschulten Hände der
Volkswohlfahrt reichten zum Gelingen des
Werkes.

Köpfe tauchen , schon richtete man sich brinne«
häuslich ein für die lange Fahrt , ,19.00 Uhr. Der schier endlos lange Zug
sich in Bewegung, aus tausend Kinderkehle »
dringt ein einziger Schrei des Jubels und des
Glücks : Ferien ! Und langsam verschwindet der
Zug voll Jugendglück in der Ferne . .

Die NSV . Kreis Karlsruhe , hat im Mo"« '
Juli insgesamt 450 Kinder verschickt , am *• ' '
kamen 44 Kinder nach Württemberg in de»
Kreis Waiblingen , am 8. 7. Kinder in den Ga»
Magdeburg , am 23. 7. reisten 110 Kinder u «?
nun am vergangenen Samstag nochmals -so
Kinder nach der Mark Brandenburg , Körper '
ltche Erholung und Ertüchtigung durch ges»« '
den Landaufenthalt , seelische Auffrischung ui »
charakterliche Erziehung durch das Erlebnis der
Landschaft , der deutschen Volksgemeinschaft , da»
sind die großen Ziele der Kinderlandversch " '
kung der NSV . , , .

Volksgenosse ! Dein NSV .-Beitrag hilft « »'
diese große» »nd schöne» Ziele verwirkliche« **
helfe«. Werbe Mitglied bei der NSV . ! —ch-

Wehrmachtpferde für die Landwirtschaft
Im Jntereffe einer Hilfe für die deutsch

Landwirtschaft zur sicheren Ernteeinbringuns
hat sich die Wehrmacht entschlossen, eine Anzaa
Pferde an die Landwirtschaft und das Fuhr'
gewerbe zurückzugeben . Alle von der Wehr
macht abzugebendenarbeitsfähigen Pferdeden vom Reichsnährstand übernommen, de »
über die Landes- und Kreisbauernschaften !»»
eine gerechte Verteilung entsprechend de»
Dringlichkeitsbedürfniffen in den einzelnen G »'
bieten sorgen wird . Auch dem Bevollmächtigte »
für den Nahverkehr im Reichsverkehrsmiinste
rium wird eine entsprechende Anzahl von P >e »'
den vom Reichsnährstand zur Verfügung , 8C
stellt werden. Die Pferde werden im übrige »
unmittelbar an Inhaber von Dringlichkeitsot'
scheinigungen abgegeben ober an Händler bzA
Genossenschaften . Bei der Uebernahme werdf '
die Pferde von der Wehrmacht geschätzt . U »
das gute , einwandfreie Arbeitspferd betrag,
der Schätzungswert nicht mehr als 700 bis
Reichsmark, nur in ganz seltenen Fällen da '
über. Schlachtpferde werden vorher bereu
ausgeschieden . Durch das große Entgegenkow
men der Wehrmacht wird so noch rechtzeitig !>».,Ernte eine Anzahl von Pferden der Landn» »'
schaft wieder zugeführt. Allen Inhabern
Dringlichkettsbescheinigungenist anzuraten , o’?
nunmehr sofort um die Beschaffung e >>u
brauchbaren Pferdes zu bemühen .
Lehrer müssen ihre Gesundheit Nachweise"

Zum Schutz der Schulpflichtigen Jugend B*
gen gesundheitliche Gefährdung durch tuberr»
lose kranke Lehrer und Lehrerinnen hatte a»
Reichserziehungsminister bereits für Teile oc
Reiches angeordnet , daß die Lehrkräfte alle
Schularten zu bestimmten Zeiten ein aMw
ärztliches Zeugnis über den Zustand der Lu«»
und ihrer Gesundheit überhaupt beizubringe»
haben . Der Minister hat nunmehr diese Vv»
schrift auf das gesamte Reichsgebiet einMW0
lieh der neuen Reichsgaue ausgedehnt. —

'RornSnyonWliHflMSCHEIPEZ
Vä »JJL

(36. Fortsetzung) Carl Duncker -Verlag . Berlin ,

„Er kommt morgen früh, vielleicht schon heute
nacht, zusammen mit der Wiener Polizei . Was
ist mit Agh ? "

„Eben ist der Amtsarzt gekommen , und die
Landespolizei wird erwartet . Doktor Wyllcm
sagte mir , der Schuß habe nur die Lunge ge¬
streift — das würde er überstehen . Schwieriger
wäre es mit der Schäöelverlctzung: vielleicht
sei es ein Bruch — er ist doch gegen den Baum
geschleudert worden. Er ist immer noch ohne
Bewußtsein."

„Und Frau Szel ?"
„Schwester Ilse ist bei ihr im Zimmer . Fabel -

Haft , das Mädel ! Sie wird einen schweren
Stand haben mit der Szel . Du weißt ja , wie
sie sich gebärdete, als wir Agh ins Haus tru¬
gen : sie war wie von Sinnen . Ob Fräulein
Ilse augenblicklich viel aus ihr herausholen
wirb , halte ich für fraglich ."

„Hast du die Juliska gefunden ?"
„Liegt auf ihrem Bett und heult."
„Und was ist mit Joska ?" fragte Margret

nach einer kleinen Pause. ^
„Hab ' ihn ausgesucht. Saß in seinem Zim¬

mer : sein Bruder Miska war bei ihm . Als
ich hereinkam, sprangen beide auf. Ich fragte
den Joska , was er für Geschichten mache . Er
breitete lächelnd die Arme aus — du weißt ja,
wie er ist . Man könne mit ihm anstellen , was
man wolle — es sei ihm alles gleich ! Schick -
sal — ! Weiter war nichts aus ihm heraus¬
zubekommen .

.FSie verhielt sich Miska dabet ?"
„Er war sehr niedergeschlagen , schämte sich

für seinen Bruder ."
„Und wenn Joska nun flüchtet — ? Du weißt

doch , Richard , wie sehr wir ihn brauchen ! Es
wäre möglich, daß Agh nicht am Leben bleibt.

Und Frau Szel wird Auswege finden. Tann
sind wir allein auf Joskas Aussagen angewie¬
sen . Die Juliska weiß anscheinend nicht viel."

„Ausgeschlossen ! Joska flüchtet nicht. Dafür
ist er viel zu phlegmatisch und vielleicht auch zu
alt ."

Es klopfte an die Tür . Robert Reith und
Adrian ter Jong traten ein .

Piroska Szel hatte ihre Fassungzurückgewon¬
nen. Sie lag auf einem der hübschen geblümten
Sofas , öie es in allen Zimmern des Hauses
gab , in ihrem hellen Sommerkleid, die Hände
hinter den Kopf verschränkt . Um die Spuren
ihrer Tränen zu verdecken, hatte sie sich ziem¬
lich stark gepudert. Sie blickte finster gegen die
Decke .

Schwester Ilse saß auf einem Hocker vor
ihr , bereit, jetzt endlich die Beichte dieser Frau
entgcgenzunehmen. „Sie müssen es begreifen,
Frau Szel : Nach dem , was hier vorgefallen
ist , müssen wir , Margret und ich , wenigstens
einigermaßen Klarheit schaffen , um überlegen
zu können , welche weiteren Maßnahmen wir
treffen sollen ."

„Mein Gott"
, seufzte die Szel tief auf, „las¬

sen Sie mich doch endlich in Frieden ! Ich weiß
wirklich nichts . Was soll ich schon wissen ?
Mein armer Kopf — !"

„Nur einige Fragen , Frau Szel !"
Die Ungarin sträubte sich. Schwester Ille

solle sie endlich mit ihrem Schmerz allein
lassen !

Aber Ilse war zähe , sie gab nicht nach . „Es
ist bestimmt zu Ihren Gunsten, wenn Sie mir
jetzt alles «sagen . Vielleicht wußten Sie wirk¬
lich nicht, daß Agh der Mörder Bela Vargas
war . Bedenken Sie dach , bitte : Die ungarische

Polizei ist unterwegs — man kann Sie ver¬
haften!

Doch wenn wir ein gutes Wort für Sie ein -
legen, dann geschiehtmöglicherweise gar nichts ."

Endlich bequemte sich Frau Szel : „ Gut . Was
wollen Sie wissen?"

„Seit wann kennen Sie Herrn von Agh ? "
„Schon seit meiner Kindheit. Wir , wuchsen

zusammen auf einem Gut - auf, auf dem Gute
seines Vaters ."

„Und auch gemeinsam mit Bela Varga ?"
„Ja , er war mein Vetter . Unsere beiden

Mütter waren Schwestern . Mägde auf dem
Gut , wenn Sie 's genau wiffen wollen . Mein
Vater war Knecht. Aber Belas Vater — —".

„Weiß ich , Frau Szel ! Jenö von Agh und
Bela Varga waren Stiefbrüder ."

„So , das wissen . Sie ? Dann brauche ichs
Ihnen ja nicht erst zu erzählen. Also, wir
drei wuchsen zusammen auf : wir wurden vom
Hauslehrer des Schlosses unterrichtet. Ich
vertrug mich gut mit Jenö . Doch zwischen
Jenö und Bela war steter Zwist. Zenö sprach
einmal bas Wort „Bastard" aus und da gab
es eine wilde Prügelei . Die Feindschaft zwi¬
schen ihnen wurde immer ärger . Sie haßten
sich. Einmal schoß Jenö mit einem Kinder¬
gewehr nach Bela und verletzte ihn . . . Als
Bela dann sechzehn Jahre alt geworden war ,
ging er fort, und wir hörten nichts mehr von
ihm . Jenö kam mit zwanzig auf die Hoch¬
schule . Er studierte erst in Budapest, hernach
in England und Frankreich. Er wurde Diplo¬
mat. Mich schickte der alte Herr er war
ein gemütvoller Mensch — aufs Konservato¬
rium : ich wurde Sängerin ." Frau Szel
schwieg . .

„Weiter !" drängte Ilse .
„Jenö war lange im Ausland . Erst, als

der alte Herr starb , kam er zurück und gab
seinen Dienst auf. Er übernahm das Gut,
wirtschaftete aber schlecht. Außerdem spielte er :
es war immer seine Leidenschaft. Eines Ta¬
ges kam alles unter den Hammer. Jenö ver¬

schwand für eine Zeitlang ins Ausland . Als
er zurückkehrte , war er Maler . Er hatte viel
Talent , verkaufte auch seine Bilder , lebte
aber in Budapest dauernd in den schlechtesten
Verhältnissen."

„Und Sie ?" fragte Ilse . „Wie standen Sie
damals zu ihm ?"

„Wir waren gute Freunde — weiter nichts .
"

„Dann kam Bela Varga zurück . . ."
„Ja . Plötzlich stand er vor mir , in meiner

Garderobe . Ich freute mich . Schließlich waren
wir zusammen ausgewachsen ."

„Zu dem Zeitpunkt waren Sie gerade mit
Doktor Wyllem befreundet, Frau Szel ?"

„Mein Gott , das verstehen Sie nicht, Schwe¬
ster — Sie sind noch ein Kind !"

„Also gut. Erzählen Sie weiter !"
„Eines Tages traf ich Jenö in irgendeiner

Gesellschaft. Er erzählte mir sogleich von Bela .
Ob ich schon wisse , daß er wieder hier sei ? —
Ja , sagte ich , ich wisse es . Und ich fügte hinzu:
„Du warst ja bei ihm , du wolltest ja Geld von
ihm haben !" — Er wurde blaß. Eine Weile sah
er mich ganz merkwürdig an. Tann ging er
ohne ein Wort . . . Ich folgte ihm . Es kam
zwischen uns zu einer Aussprache . Er sagte
mir , Bela habe ihn zurückgewiesen : er Haffe
ihn jetzt noch mehr als früher ." Die Szel
stockte. Sie schloß die Augen. Wie eine Schla¬
fende lag sie auf dem Sofa .

Ilse fragte : „Wie kam es dann zur Kata¬
strophe ?"

Frau Szel öffnete wieder die Augen. ,;Jch
weiß es selber nicht. Im Laufe der Jahre fan¬
den wir uns , Jenö und ich . Wir liebten uns
sehr . Aber Jenö hatte nie Geld : er spielte
dauernd , und ich mußte manchmal sogar seine
Schulden bezahlen. Nun , meine Gage war
nicht groß. Ich wandte mich hin und wieder an
Bela Varga . Er war ja mein Vetter , außer¬
dem mein guter Kamerad . . ."

„Schließlich ließen Sie sich von Varga nach
Kevehaza einladen, Frau Szel . Wie nahm Agh
das auf?"

„Pah , ich Hab' es ihm gar nicht erzählt !
soll den Männern nicht immer alles
trauen . Leider aber entdeckte er es : er W» i
mir einen zornigen Brief , ich solle sofort «» .
Budapest zurückkehren . Ich weigerte mich . *
kam er persönlich nach Kevehaza ."

„Wann war das ?" „
„Wenige Tage vor Vargas Tod. Er ra»

heimlich in der Nacht : er drang bei mir e> '
machte mir eine Szene . Am nächsten Mors » '
in aller Frühe , ging er wieder. Es faß
keiner außer Juliska . Das wird sie Jo « °'
ja gebeichtet haben, bas dumme Ding . - -

.Meiter ?"
„Ja , Schwester , das ist alles ."
„Wenige Tage später wurde Bela Barg « r

mordet."
„Allerdings ."
„Wußten Sie nicht, daß Agh ihn erschosst

hatte?" - „ ~i ,
„Nein . Woher hätte ich 's wiffen sollen? ^

müssen es mir glauben, Schwester Ilse ! - ie
„Aber Sie ahnten es ? Sie fühlten es ?

fühlten , daß Jenö feinen Stiefbruder aus v
und Eifersucht umgebracht hatte?"

„Nein .
"

„Kann ich Ihnen nicht glauben !"
Frau Szel schwieg .
Dann fragte Ilse : „Und Juliska ?" ,
„Sie wußte nur , daß Agh mich heimttw «e

sucht hatte. Ich gab ihr Geld, damit
schwiege. Sie wird es Ihnen ja gesagt ha»

„Wann gaben Sie ihr das Geld?"
„Das weiß ich nicht mehr.

"
„Ich will es Ihnen verraten : am Tagr

Varaas Tod .
"

. , - -
„Wenn Sie 's so genau wiffen . Schwelt»

warum fragen Sje mich dann ?" .
.Ffch verstehe Sie ja , Frau Szel ! Sie va h,

Angst , Juliska würde während der c„.
mung über Jenös ' heimlichen Besuch jhgSie glaubten , der Verdacht werde dann^ u>
fallen. Und das wollten Sie verhüten.

(Fortsetzung l010



2 Stunden köstlichen Humors

b* Wfiifl Ferdl ^ XV
ln dem Lachichlager

MM
4, 6.10, 8.30. Jug . nicht zugei .

m
Ein Wien -Tobisfllm mit einer
außergewöhnlich . Besetzung *
Hilde Krahl , Attila Hörbiger

Donauschitfer
Ein herbes Liebeslied von

abenteuerlicher Romantik .
4.00 , 6.10, 8.30 Uhr. Nicht t . lug .

Lachstürme über

Hell Finkenzeller , Jda Wüst,Fite Benckhoff , R. A. Roberts ,Theo Liegen u. a .
4, 6.10, 8.30. Jug . nicht zugei .

vor "
.

«n
Vo « »e » « n «

Italien *

Exlraunitormen und Ausrüstung
für Offiziere , Unteroffiziere und
Mannschaften aller Waffengattungen

liefert In erstklassiger Ausführung und vorschriftsmäßig

Uniform u . Ausrasfungslaürik LRügen
g Karlsruhe . Vogesenstraße 2 Telefon 448/449

JCammer i

Neuauff tthrungI
Renate MUller — Adolf Wohlbrflcli

Viktor und Viktoria "
Ein Film, der helle Begeisterung auslösM

FOr Jugendliche nicht erlaubt !

M

Scitzenhaus Karlsruhe
Wegen Geschäftsaufgabe am t . August Ist die
Gaststätte eb Dienstag \ »

geschlossen .
sagen wir unsem Mel

iten ein

herzliches Lebewohl

Gleichzeitig sagen wir unsem lieben Bekann¬
ten und Gästen ein (3696 #

Nur heute bis einsctil . Donnerstag !

Wo trinke ich
meinen

Nachmittags
Kaffee ?

Gebäck - Eis
Ausschank

Moninger Biere

Zfthringer
Ecke Waldhornstr

(33458 )

Otto Fütterer und Frau

Tüchtiger (37041

Mädchen
in GeschäftShouShalt
sofort gesucht

Metzgerei Lang,
KttegSstr. 183 . Sh«.
Tüchtig«

für sofort gesucht .
Bahnpost.Hotel

Karlsruhe .

Wegen Einberufung
bis auf weiteres
geschlossen !

MausLKiappiiorn
Karlsruhe , Amallenstr .14a

Offene Stellen

[ Männlich

Mbautrchnlkrr
werben für sofort gesucht .
Verlangt wirb : Eignung für
Bauleitungen ob . flotter Zeich¬
ner für die Entwurfsabteiluna ,
ferner Fähigkeiten für die
Sachgebiete sanitäre Einrichtun¬
gen und Kalkulation und kauf¬
männische Begabung . <37068!

Marktstrah « 81.

Mehrere (87088

Wastem
für Grvtz - und Kleiiovkbaster , Bem .
stell« Karlsrube -Knvebingcn « . Bau¬
stellen KarlSrulhe -Turlach . »um so¬
fortigen Eintritt gesucht .

Fra « , Brau » , Pslastermetfter ,
Strahenbau . u . Tiefbau - Unternehm .

Karlsr .- Dnrlach , Ferusvr . 188.

WerberW
gesucht für Zeitschriften , bei hocher
Piov . u. Fahrgeld - S êrgütg . lFestan »
stell« . ! Borzusbell . bei Urban , Erb -
vrrnzenstr . 81. I . . Khe . , 18—SO Uhr .

gesucht.
Drogerie

W . Tslbernlng .
Karlsruhe ,

Amalienftrahe 19.

(5213 )

MielMle
für sofort gesucht .
Angeb. (Handschrift !.)
unter 5211 an Füh¬
rer -Verlag KarlSr .

Kleinanzeigen
der

grobe Krfolg!

Weiblich

Zur Führung eines frauenl . Haus¬
haltes (Witwer mtt S Kttudern , 12
und 4 Jahre ! (W00

Aiieinmädchen
rricht mtt . S8 I ., gesucht. Eintritt
1k>. Aug . 40. Vorzivstelben »wisch. 8—6
Uhr nachm . Richard Schneider . Khe . ,
Steinstrahe 8.
Tüchtige

Friseuse
tu guter Geschäft nach Karlsruhe
gesucht , aus Wunsch Kost und
Wohnuna im Haus . Angeb . unter
8080 an den Fübrer -Verlaa . Kbe .

FUlinaltep
stuue

Mbert
»o,ort Namensgravur .

relbmappen
■lefpaplere
groBer Auswahl
uh« , WaldstraBe H
l« t der Hauptpott ,
nute 83« . 8844

Gutgehender Gasthof sucht sofort ob.
18. August ein tüchtiges , braves

Knchrnmndchen
S Stüde der Frau , forme ein

MübKen
für Küche und Sairshgltnua . Angeb .
uitt . F 86678 an Führer -Verl . Khe .
1 älleres . tüchttges und selbständiges

Servierkrnnleln
sowie

1 jüngere Kraft
für gutgehendes Hotel - Restaurant in
Iahresstellung gesucht .
Angebote unter E 36672 an de«
Führer - Verlag Karlsruhe .
In Iahresstellung werben gesucht :
1 pertekte » - - - -

HiNeIzim »ikrmSdchm
1 gewandtes

Düsettfrünlein
1 jüngerer (87037 !

Sotelbieaer
Schlotz - Hotel Karlsruhe t. v
1 »weites

Nüfeftfrüuleln
2 KüKenmüdchra

auf sofort gesucht . <36063 !
Mönchs Postbote !

Hcrrcualb (Wttbg .j .

Tages, ob.
Salbtags«
Mädchen

für Zimmer - und
Hausarbeit zum 1.
August gesucht .
Stöber . Karlsruhe ,

Rüppurrerstr . 13. I,
Zum sofort. Eintritt

Servter-
frauleln

gesucht . Angebote
mit Bild u . Zeuon .
« afthau»

Kehl am Rhein .
(66916 )

Schneiderin
in* Sau » ab 5. Aug.
gesucht . Angebote u.
5242 an den Führer¬
verlag Karlsruhe .
Tüchtiger, freundl .

Mädchen
in frauenlosen Haus¬
halt gesucht . Angeb.
unter Angabe des
Alter - , der GehaltS.
anspr . und Beifüg ,
eine - Lichtbilder erb.unter 5208 an den
Führerverlag Karlsr .
Sauberes junges

Mädel
w . z. H . schlafen f .f
z. Hilfe in Haushalt
mit Kleinkind ges.
(a . Pflichtjahrmndel ).
Dipl .-Jng . Huppert»,
berg. Khe .. Feier-
abendweg 33 . (5177

Zuverlässiges (36964

Halbtags
Mädchen

in Dauerstellung ges.
Stefanienstr .
Stock , Khe .

H.

Suche für sofort oder
später tüchtige, unab¬
hängige

Krau ober
Mädchen

stundenweise oder
halbtag- . Angeb. u
D36671 an Führer¬
verlag in Karlsruhe .

m« . jtan
ob , Halbtagsmadchen
gesucht . Körnerstr . 42
Laden, Khe . (5243

Ehrliche, tüchtige

Bedienung
sofort gesucht

Wirtschaft Hansa,
Karlsruhe , a . Rhein-
kanal. (36965 )

Putzfrau
gesucht , ehrl .. fleiß..
sauber. Imal wöchtl .
nachm ., f . mehr. Std .
Angeb . u . 5182 an
Führer -Berl . Khe .

rchllimiie
für sofort gesucht .
Angehple(handschrift«
lich) unter . 5212 cfti
Führerverlag KarlSr

Stellengesuche

SniM Verkäuferin
welche bis iebt im elterlichen Ge¬
schäft tätta war (Bäckerei u . Kolo -
nialw . !, wünscht sich »u verändern .
Zuschriften sind , u senden an :
Hilde Roth , Schmelz -Auben 'Saar .

18. Jannarstratze 87

« Ldche»
sucht Stellung im
Haushalt oder als
Zimmermöbchen auf
sofort. Sophie Rehr,
Karlsruhe , Schesfel .
str . 2, b. Leih. (5168

Snififitim
mit langj . Fahrprax .
u . Repar . vertraut ,
I .. N .. m . Kl ., sucht
Stellung Angeb. u.
5172 an den Führer .
Verlag Karlsruhe .

Umwege
ZUM GLÜCK
Ewald Balsor , Lfl Dagovor , Eugen Klöpfer ,

Viktor Staal , Clalro Winter
Ein großer dramatischer Ufa-Film von künst¬
lerischem Format und mitreißender Wirkungl

Hans Olden , Viktor Staal , Hans! Knotek ,
Hildo Körbor, Hans Brausewetter u . a . m.

Ein Ufa-Film voller Spannungen und Geheim¬
nisse , voller Rätsel und Ueberraschungen

Ein Krimlnalschlager ersten Ranges )
Jugendliche nicht zugolassonl

Vorstellungen : 5.00 , 6.30, 8.30 Uhr Vorstellungen : 4 .00 , 6.15, 8.30 Uhr
Bis Freitag die erhebende Wochenschau : „ Für ein besseres Europa “

fl

AtniSbl.3ini .
separat . Eingang .'

_ ..
‘ gesu

Angeb. u. 5218 an
ruhig . Hause
Angeb. u. I
Führer -Berl . Khe .

tn
ücht .

Jung ., berufst . Ehe¬
paar sucht auf 1. 8.
oder später
1 -2 3 -Wohn.
Angeb. unt . 5116 an
Führer -Berl . Khe .
Ruhiges Ehep. sucht
sonnige
23.-W0HNUN8
auf 1. Sept . oder 1.
Okt. 1940 . Borderh ..Süd . oder Oststadt.
Preisangeb . u. 5155
an Führ .-Berl . Khe .

23.-WOllllng
zu miet . ges. v . ält .
berufStät . Ehepaar ,
nur Mittelstadt . An¬
gebote unt . 5152 an
Führer -Berl . Khe .

i Stnatstbeateri
Kleines Theater (Eintracht)
Heute »m 20 Uhr

veschl. Vorst. (KdF.)
Morgen um 20 Uhr

Abschied Willy Boelge
Zum letzten Mal !

Veznubernder SrSulein
Musik. Lustsp . d. Ralph Benatzky

Donnerstag 1. August, «m 20 Ubr
Erstaufführung .

Die Frau ohne Kuß
Musikal. Lustsp . v. Walter Kollo.

Vorverkauf im Staatstheater u .
am Kiosk der Eintracht

23,*Mnunq
v . Ehepaar auf 1. £
oder 1. 10. 1940 ges .
Miete im voraus .
PreiSang . u . 5171 an
Führerverlag KarlSr .
Jung . Ehepaar sucht >
eine schöne, sonnige >
2 Zimmer'
Wobmmg .

Angeb . unt . 5169 an
Führerverlag KarlSr .

Sn miete « gesucht :

ca . iuuu W
Preisangebote
Karlsruhe .

unter 51S3 an hen Führer - Verlag

Jung ., alleinst. Ehe¬
paar sucht auf 15. 9 .
od . 1. 10. eine mod .

2-3 3."WohN.
mit eingericht. Bad .evtl. Zentralhzg . . ,u
mieten. Angebote an

Frau E . Lehr,
Berghausrn (Baden!,
Wöschbacher Str . 56 .

(5216 )

3- 43 .-WM.
in Mühlburg

ju mieten gesucht .Miete 40—50 RM .
Angeb . u. 5149 an
Füdrxr -Verl . Khe .

Wir suchen für eine
von auswärt « zu¬
ziehende Angestellte
(Frl . mit Mutter )
zum 1. 8 . oder spät,
geräumige
33 -WohNllNg
zu mieten . Angebote
erbet, an MusifhauS
Schlail«, Karlsruhe ,

Kaiserstraße 176 ,Tel . 339 . (36934 )
Jung Ehepaar sucht
33.-Wohnunn
auf 1. 9. 40 od. 1.
10. 40 . Weststadt be .
vorzugt . Preisangeb .
unter 5227 an den
Führerverlag KarlSr .

Zu verkaufen
Modernes

GeschöMmis
mit Laden , Werkstätte , Einfahrt und
freier Wohnung . Nähe Hauptpost ,günstig mit kleiner Anzahlg . zu ver¬
kaufe « . Angebote unter B 87168 an
den Führer - Verlag Karlsruhe .

Herrenzimmer
und Speisezimmer
vollkommen neu , ans Privathrnud
sofort m verkaufen . Angebote unter
8826 an Führer - Verbag istasbatt .

- ia

SCHAUBUPG
ff UMTHfAret i

Schlafzimmer
: in verschiedenen Awskührungen zu
verkaufen . G1S6

Robert Reiser
MöbelHandlnng ,

She .-Darlande » . Hördtftratz « 18.

Zu vermieten
Freundliches (5234 )
möbl . Zimmer
a . 1. 8. zu vm. Khe .
Herrenstr . 17. III ., r .
(Ecke Kaiserstraße)
Gut möbl. Zimmer
zu vermieten . Preis
20 Mark . Karlsr . ,
Bismarckstr. 33. pt.

(19752)

An Stttsamilienhau »
fchöne, ruh . Lage , ist
gftt möbl. Zimmer

mit Zentralheiz . , aus
sofort od . später an
derusstät . Herr» zu
vermiet . Karlsruhe ,
Baiichstr. 6, am Kai -
ferplatz . (19087)

Frdl . möbl. Zimmer
an ordentlich. Herrn
sof . zu verm .. auch
vorübergehend. Khe . ,
Lessingstraße 70a . I .,
Nähe « riegSftraße

^

Möbl.3immn
>u verm . Schefselstr.
8. II .. Khe . (5148

At möül.3im.
sofort zu vermieten.
Sosienstr . 51, II .,
Khe . . Tinne». (5147
Gut möbl. . sonnige»

Zimmer
bill . zu »erm . Khe .,
Biktoriastr . 4 . III .

(6146 )

Möbl.3iunuer
befand. Eingang zu
verm . b . Herb, « he . .
Adlerstr. 1a . (6153

Große« 5027

out möbl. 3im.
sofort zu »ermirten .
Khe . , « arlstr . 85, p .
Gut möbl. Zimmer

an sol . Dauermieter
abzugeben. Herrenstr.
29, 2 Tr . , Karlsr .
Anzus . mt —li u .
von 18' /» an . (5161

Frdl. Mans.
an berufst . Frl . zu
vm. Sophienstr . 12,
3. St . . Khe . (5131

Grohe«. leere« , hzb .
Manfard .-Zimmer

sofort zu vermieten
El Licht . Kaiserstr.
11, II , Khe . <5180

Sauberer möbl. Z.
mit bei . Eing . mit
Badbenütz, sofort zu
verm . Khe .. Sofien .
strafte 12, Part . <5207

Schöne« möbl. Zim . ,
Stadtmitte , sof . zu
verm . Kaiserstr. 50 ,
Nl . ll «. . b . Adolf-
Hitler -Platz,Khe.5205
Aut möbl. Zimmer

(Neubau ) zu verm.
Adlerstr. 54, III . , Ik« .
Karlsruhe . (5198 )
Aut möbl. Zimmer

mit oder ohne Pens ,
fof . su vm. Zu ersr .
Aüncher.Ouandt .Str
1, part . , Khe . (5197 )
Gut möbl. Zimmer

zu vermiet . Stepha -
nienttr . 2. Schiller,
Karlsruhe . (6203 )
Gut möbl. Zimmer
auf fof. fu vermiet .
Mogger, Sommer -
str . 16, Khe . (5166 )

LesreS

Zimmer
in d. Biktoriastratze,
an Herrn mit eigen.
Möbeln zu vermiet .
Angeb. u . 5214 an
Führer -Berl . Khe .

rmkmiWMattrn
und RinemivibeziiMeiNk

Frdl . möbl. Zimmer
m . des. Eing . , Stadt¬
mitte , 1 u . 2 Bett .,
auch vorübergeh. zu
verm Akabemiestr.
75, III . Khe . (5228)

2 leere 3imm .
mit oder ohne Kü¬
chenbenützung sofort
§u verm . DouglaS-
str . 4, 'pt .. Khe .- (5222

Atmödl .3im.
zu vermiet . Südend -
str . 10,1 . , Khe . (5221

23.-
m . Manf . u . Bader ,
sof zu verm . Khe .,
Hohcnzolleruftr. 7, p .,
links. (5174)

Kl. möbl. Zimmer
mit Bad zu verm.
Leopoldstr. 3, III .,
am Kaiserplatz. Khe .

(37079 )

In gutem Hause
möblierter Zimmer

zu vermiet . Belsort .
str .5, 2 Tr .Khe . (5229

Große (5175

33 .-WÄNUN8
mit eingericht. Bad
auf 1. Sept . zu per-
mieten. Anzuseh . bei
Mar ; . Khe .. Sofien
straße 169. III .

33 .-
m ruhiger Lage. f .
St . (Dachstock) . Ka-
nonierstr . 11. sofort
zu vermieten . Preis
45 RM . (5183

Otto Dinger .
.Hausverwaltungen ,

Khe . Kronenstr . 16.
Telefon 3650 .

33.-Wohnung
sofort zu Vermieten.
Fasanenstraße 24, I .
St .. Khe . (5199

Äonnige (5150

4 Zimmer'
WobMNg

mit Mansarde sofort
zu Vermieten. Näh.
Akademiestr. 18, I .,
Karlsruhe .

Für öen Monat Anaust f». I . erfolgt
öie Ausgabe - der Tankausweiskarten
und Mineralölbczugscheine für Karls¬
ruhe öurch das Wirtschaftsamt II , Kai -
ferallee 11 , in nachstehender R-eihenfolge
nach öen Anfangsbuchstaben bes Na¬
mens ö er Bezugsberechtigten und -war :

^ . — 8 am 1. August 1940
C — G „ 2.
H - K . 8.
t — Q „ 5.
R — Sch „ 6.
St — Z „ 7.

Die festgesetzten

1940
1940
1940
1940
1940

Ausgabe -Termine
find genau einäuhalten , damit eine
möglichst rasche und reibungslose Ab¬
fertigung gewährleistet werden kann .

Die letzten Mineralölberugscheine und
Tankausweiskarten (Ausgabe Q ) sind
Mrückzugeben .

Ausgabezeitein
vom 1.—7 . August von 8—17 Uhr ,
vom 8.—81. August von 8—12 Uhr

und 14—16 Uhr ,
Samstags von 8—12 Uhr .
Karlsruhe , den 29. Juli 1949.

Stadt . Werke. (36726
Wirtschastsamt H .

.Zu verkaufen : .

An ruhige Mieter

13.°WÄNUNl|
Keller, in gt . Hause
aus 1. 10. 40 zu ver.
mieten. 4 . St . Preis
63 JK. Erfr . Bürt ,
linstr . 6. IN . Khe .

(5176 )

einig » sehr elegante

Schlafzimmer
(Mahagoni u . Eschenmaser poliert ).

Schwere

Herrenzimmer
in Stii und modern .

Barock -Speisezimmer
Anzusehen im Lager von

monei-Kempt
KronenstraBe 37/39 Seitenbau

Zriftnr-ZoilM
3teilHg . mit gr . Beeken , Spiegel « .
Stühlen , 2 kl. Warenschränkihen . 1
Kiudcrkasteuwagctk zu verks . Angeb .mtt . 5202 an Füchrer-Verlag Karlsr .

Emailderd
gur erh. , bi ll . ,u nff.

K. Weidemann,
Khe ..Kapellenstr. 52 .

Kinder.

SWttMgM
(Korb) zu verkaufen.Süntev -Quandit-Str .
30. II ., Khe . (5154
1 neue (5158

BreecheS -Hose
« . bereits neue Rohr ,
stiefel (Maßarb .) Gr .
41 zu verk . nur zwi¬
schen 12—3 U. Khe .,
Kaiserstr. 245 , 4.St .

RADIO
gut erhalt . , zu verk .
M- rienftr . 67, IV l.
Karlsruhe . (5173

mit Türchen, Inhalt
108 Liter , zu verkf .
Khe ., Scheffelftr. 62,III ., Wolf. (5144

Ki«l>trsp » ttil>iig.
w ., gut erh. , zu vk.
Rüppurrerstr . 94 3 .
Stack , KarlSr . (Ä170
Gut erhalt . (6191

Kinderwagen
elfenb. zu verkauf.
Rob .-Wagner -Allee 8
Hths . . Khe .
Gut erhaltener

Kinderwagen
zu verkaufen. (5156
Karlsruhe .Rüppnrr ,
Löwenstr. 15. II .

Silber -
Besteck

93teilig. neu . zu ver.
kaufen. AngeboteAn.
ter 5787 an Dr .
Alock 'S Anzeigen.Ex¬
pedit. , KarlSruhe/B .

(37077 )

Mil !
Mende-Super -Kurz-

wellen, 4 Röhren .
Wechselstrom . fast
neu . umzugshalber
zu verkaufen. (1223)

Hoffman«,Baden-Baden,
Geroldsauer Str . 7 .

Zu verkaufen 1 Per .
fer-Brücke 135 x 85 . 2
Lhinavasen, 1 Zim¬
merleuchter (Holz ). 1
Regulator u. kleine
Oelgemälde. Besich¬
tigung 10—3 Uhr.
Ettlinger Straße 9 ,

Part ., recht- , Karls ,
ruhe, (5223)

Ahreid-
nutiAfitt

neu oder gebraucht,
zu kaufen gesucht .
Angeb . unt . H 36638
an Führer » . KarlSr .
Zu kaufen gesucht :

2 Stück
T-
12 cm , ca . 3,20 m
lg . Arthur Walter ,ttenheim. (37084

Kleinanzeigen
der

grobe Ersolg?

.Immobilien

Sülls
mit 2x8 Zimmern
ufw., Garten u . Ga¬
rage in Knielingen
zu verkaufen. (36725

August Schmitt ,
KarlSr ., Hirschstr . 43
Fernspr . 2117 .
Z« verk. ein Lstöck.

Wobnßlius
m . Scheuer u . Stall . ,
gr . Gart . , in ruhig .
Lage a . d . Schweiz.
Grenze. KS . Walds ,
lut . Preis 8000 Mk.
Angeb . u . 19884 au
d. Führ .-Berl . Khe .

Sanfgefnch .
Gut gehendes

Llltengeikhäft
wen « möglich nttt HauS oder anch
Potent oder Lizenz . Gröberes Ka¬
pital in . bar vorbamdcn . Angeboteunt . K 88671 an Führer -Verl . Khe .

Kapitalien

Darlehen
an Festangestellte m . sich . Eink . ,rückzahlbar in monatl . Rate » ,werden vergeben durch
Jnl . Zimmer . Finanzierungen .

Karlsruhe . Lenzstr . 11.
Sprechzeit : 17—19 Uhr . anher
Samstag . — NB . Gesuche mit
genauen Angabe » und Rück¬
porto erbeten . (36706!

Heirat

9e6 . (Z) ame
48 3 ebgl .. stattl . Ersch .. nicht unverm .,
wünscht Herrn i . fichi Stell . , a . Geschästr.
mann mit gt. Charakter zw. Heirat kenn ,
zu lernen . Näh . dch. Ehe-Institut FrauEmma Marr -Marasch. Khe . , Kaiserstr. 64.

ver große Erfolg

UFA-
Theater

Beginn
4.00, 5.50
8.50 Uhr

Anfangszeiten
bitte beachten

Capitol
Beginn

4.00, 5.50
8.50 Uhr

Jug.Hichtzugei

Jubel und Begeiste¬
rung Uber einen
herrlichen Film

Ein Karl - Rltt . r -Groß -
film der Ufa mit

Paul Hartmann
Jlse Werner

Hannes Stelz ® 1,

Ein Fest der Freude
und des Lachens!

Kraftfahrzeuge
An - und Verkauf

mm » » « Meisterklasse
^ | \ WM Roadster
2-Sitzer nt . 2 Notsitz -, neuer MoftH
nicht ganz 2900 Km . gefahren , w

tmtande u. nttt gut . Bereisum« .J»
arvreiK sofort »u verkf . Angebot

unk . O .F .66222 an den Führer -Ber «
lag Ofsenburg . _

GebrauchteAnlos
kauft und »erkauft laufend (52121

Anto -Wipfler . Kh« „ Tcleso « tt .
Ettlinger Strahe 47. _ _

Svel 2 Ltr .
oder sonst ein stark .
Wagen, Limousine,
in gutem Zustande z.
kaufen gesucht .
Kaiser u . Eberhard ,

Pforzheim,
Ghmnasimnstr . 135 .

Steuerfreier

DKKMüag «
, »gelassen . ®5?c“
Wegzug zum Sch- r
preis sofort
kaufen. (I22®*

J »h . Schultz .
Rastatt .

« afthau« Forttw »

Amilicste Anzeigen

L Kehl

Im Konkursverfahren über
Vermögen der Firma „ Tränst " .
Fnternationale Transporte
Schiffahrt , Kornisch und Klei » .
Kehl ist zur Abnahme der Schluß
rechnung , zur Erhebung von E >>̂
Wendungen gegen das Verzeichnis
der bei der Verteilung zu berück
sichtiaenden Forderungen sowiet estsetzung der Vergütung ,

uslagen des Verwalters Schluß ,termin bestimmt ans : (370671
Freitag , de« 36 . Angnst 1640,
vormittags 11 Uhr vor dem.

Amtsgericht . 1 . St . . Sitznngssaal -
Kehl . den 23. Juli 1940.

Amtsgericht . _ ^

dunkelgrau u . mittel ,
grau , für 52er Fig .
günstig abzugeben.
KaiserstraHe 299, pt.
lks ., KarlSr . (5209 )

Einig«

SMfisdte
Stehpulte , Regale u.
Theken . l Staubsaug .,
Haartuchlänfer,Fahr¬
rad, Schaltohren für
Schaufenst. u . versch .
and . umstdhlb. sof .
zu verkauf. Kaiserstr.
209 . part . . lks ., Khe .

Kitidemam
beige , sehr gut erh .,
mit Matr . f. 20 WA
abzugeb. Daxlanden ,
Krämerstr . 42a , II .

(5204 )
Gut erhalt . (5245

Kinderwagen
zu verkf . (Korb) bei
Grützinger. KarlSr .,
Waldhornstr . 12. V .

l

Sonnige

IZ.-WlW.
mir einger. Bad u .
Wohnmansarde . weg .
Bersetzg . a . 1. Sept .
in der Westendstr. zu
vermieten . Angebote
unt . 5164 an Führ ..
Verlag Karlsruhe .

5 3 .'
8. Stock , aus 1 . Bki.
zu vermieten Preis
70 Xti . Hirschstr . 22,
Karlsruhe . (37104 )
J .Hause Friedrnstr .2 ,
2 Tr .boch, schöne, ger.
5 Z . -W. m . Badez. u .
Mansard . a . sof . od .
spät , zu verm . Miete
100.90 monatl .
Näher , durch Firma
Rudolf Spitz, HauS-
Verwaltungen. Khe . ,
Schillerstr. 4 Tel .
1936, Sprechz. i4- -18.

(M72 )

Gvotz -e , fvnnige (H157

4 zim.-Wohnung
im 1» oder 5 Zimmer -Wohnung im
4. Stock , nttt Badez . , Wohirmgns . n .
reicht . Zuib . , Kaiserallee 64. au >f 1. 10.
od . 1. 11 . zu verm . Näh . daselbst khe .
Schöne , ruhige

4 ZiMM .ÄdliNUNg
Nähe Hatwtpo -st . ist ans 1. Oktober
zu vermieten . Angebote unter , 5145
an den Führer - Verlag Karlsruhe .

An der Hirschbrücke , in schön , freier
Lage , sonnige , geräumige (19870

58. « Wohnung
mit Zubehör . Badezimmer , Maus . ,
Keller . Oielrheizinig , 1 Treppe hoch,
mouatt . 110.85 RM . auf sofort oder
später zu vermieten durch Firma
Rudolf Soitz , Hausverwaltungen ,
« arlsrnbe , Schillerstr . 4 . Tel . 1938.

Sprechzeit 14— 18 Uhr .
Schöne (6140

6 Zimmer -Wohnung
nttt grost . Badez . u . retchl . Zubehör ,
1 Tr . hoch, auf 1. Sept . ob. früher
int vermieten . Anzuseh . 11—1 Uhr .
Westeudstr . 39. pari ., Karlsruhe .

Auswärtige und
LanduiohnungM

3n Serrenald
ist infolge Wegzug
schöne, sonnige (36794

43 .*
mit einger. Badez.,
auf 1. Okt. 194» zu
vermieten. Näheres :

Fritz Rothfutz,
Herreualb ,

Hindenburgstr . 120.

^ istgssuchs

Höherer Beamter
sucht auf sofort
gut möbl. Zimmer ,
möglichst Südlage ,
in der Weststadt.
Angeb. u . 5151 an
Führer -Berl . Khe .

Möbl. Doppelzimmer
Nähe Artill .-Kaserne
v. 1.—15. Aug. zu
mieten gesucht . An,
gebot« unt . 5244 au
Führer -Berl . Khe .

Kaufgesuche 1

5u (nuten gesucht :
Baracken

für etwa 100 Mann , entweder ge¬
braucht oder neu . <37061!
Geil . Angebote werden erbeten von

Ferdinand Schenck A .-G ..
Marimiliansau am Rhein .

Wiiwer , 50 I .. mit
sicherem Berdienst,

möchte in Brieswech.
sei tteten mit Wwe.
»d. Frl . gl . Alters

zwMs Seirat .
Zuschrift, u . D36960
an Führ .-Berl . Khe .

Rentner , in d. 60er
I ., mit eig . Wohn.,
sucht Frl . i . Alter
v. 40 I ., mit etwas
Ersparn . kennen zu
lernen zwecks später.

Mel
Nur ernstg. Zuschr.
mit Bild unt . 5187
an Führ .-Berl . Khe .

Mimnzeigen
linDeMreid)

Verloren

Verloren
auf dem Wege Bie¬
tigheim—Rastatt ein

Loden'
maMel.

Abxugeben gegen
Finderlohn ^ Bietig¬
heim, Langestr. 44.

(2074 )

Karlsruhe

Snkerverkaul .
Das Domünenaml Karlsruhe verkauft

Losen auf hem Halm den Haferertrag Flei «'
ming -Gold erste Abfaat nachstehender Gemar ^
kungeu : (37986'

Eggeustei « :
Gewann „Zigeunerschlag und Schnepfenpflug ^

rund 5 ha, Treffpunkt am Sportplatz
Donnerstag , de« 1. Angnst 1849 , vorm . 8 Uh^

Hochstetten:
Gewann „Hochstetter Ackeret

rund i ba , Treffpunkt am Sportplatz
Donnerstag , de« 1. Angnst 1949, nachm. 2

' Nenrent :
Geivann „Lange Richtstatt " :

rnnd 4,8 h» , Treffpunkt am Sportplatz
Freitag , den 2. Angnst 1940, vormittags 8 Uh^

Versteigerungen

Gold
kauft zu « Uten Preisen

Heinr. paar

Silber
Brillanten
scltmucK

Kaiserstr . 78, am
Adolf- Hittarplab

0 . 8 . 40/1021
Gut erhalt . Kinder.

eportrongen
r» ff ges. Ang. m .
Preisang unt . 5165
an Führ .-Berl . Khe .
JünglingS -Anzug u.
Stutzer f . 18—20 I .
zu kaufet gesucht auS
nur gutem Hause.
Angeb . unt . 5143 an
Führerverlag KarlSr .

Sportwagen
u .

' Kinberklappftuhl
gesucht . Burkhard ,
Lachuerftr. 18, Khe .

(5210)
Aebr. Reisekoffer
(lleberseekosfer)

zu kaufen gesucht .
Anaeb. u . 5178 an
Führer -Berl . Khe .

Zu kaufen gesucht
gut erh. Kiuberstühl.
chen von Privat . An-
geböte unter 5194 an
Führerverlag KarlSr .

Kinderwagen
gut erhalten , zu kau -
sen gesucht . Meinzer,
Sedanstr . 1, KarlSr . .
Mühlburg . (5201 )

Äivöttsrormiilf .
(Korb) nur gut erh.,
zu kaufen gesucht .
Angeb. » . 519« au
Führer -Berl . Khe .

Verloren
Sportjacke

grün von Mainstr .
bis Beiertheim . Ab¬
zugeben geg . Beloh-
nung Marie -Alexan-
drastr. 41 . H ., Khe .

(5233 )

Verloren
am Samstag eine
gold . Damen -Arm.
banduhr vom Park -
Schlvßchen bis Halte-
stelle Schlachthof und
dann xu Fuß bis
Ende StutigarterStr .
Gegen Belohnung
abzugeben Gebhard,
str . 43, IV (Beiert ,
heim). (5235 )

Donnerstag 1. und Freitag 2 . August, ietoeild ^ Uh*

iwc _ _
Aufgeld , im Saal « des

Freitag i . aagan , itwci « ,
und 14 Uhr besinnend , versteigere ich tm freumll ' 9 ^
Aufträge wegen iHeschäftsanigabe gegen bar und i "

Schützenhauses Karlsruhe
Gläser aller Art , Weinflaschen . Konserv .-Gläser ,
fticre Glassachen . Besteck (90 versilbert ) , einfaches
steck , Porzellan - Äeschirre aller Art , Nickel - , « telngu ^Blech - , Elsen - , Holz - und Aluminlunv -Sachen . KattL .
Maschine « und -Behälter . Konservator mit Porze ^ ,
Einsatz , Käfeschneid - , Pasfiev - u . KorkeMaschtne .
wasche , grobe und kleine , weibe und iarb . Tii « tuM-
1 Roll « Tischtuchpavier , verschiedene Möbrl . . mi« kom^
vielte Betten , Schrank , Wasch - . Nacht - und and - r,
Tische , Geschirr - und Wäscheschrank . Gläserbüfett . .
Rollivänhe fttttnlpum . Steavltuneln . IFftrtfrfihiittClt. i?1 . *

urbereien . Kantinen « sw . Porzellan « nd grob .
d . Bestecks ohne Name » .
Bestcktignua Mittwoch , de« 81. Juli , von 1»—1* Mir
Möbel werde » Freitag ab 11 Uhr ausgehote « .
hie Hühner . — Fahrgelegenheit mit Postauto ab v.-,,
und 10.30 Uhr am Stehphansplatz hinter der Hauvtt >o >-

Thomas Kesch
Vereidigter Versteigerer « . Dlh^ h

^
« arlsrnbe . Draisstr . 11. Tel .

Während der Versteigerung tel . « nter Nr . 356 errtt « ^

Gebrauchte«

Damenttl-
zu kaufen gesucht .
Angeb. unt . 5160 a »
Führer -Berl . Khe .

Bohnerpaste
prima Qualität
Hochglanz polierend

Lieferung prompt ab Station Dresd - JJ
frei Station des Empfängers .
Jederzeit ! t# 066*

Kühn & Müller
Chemische Fabrik
Dresden *A
Ruf 11501/19501
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